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7. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 9. Januar 1861. 


Amtliches. 


Berlin, 9. Januar. Se. Majeſtät der König von Hannover find 
von Potsdam 3 Se. Königliche Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg⸗ Schwerin nach Schwerin, und Se. Hoheit der Erbprinz 
von Deſſau nach Deſſau zurückgereiſt. 

Se. Königtice Hoheit der Kronprinz von Sachſen ift geftern von 
Dresden, und Se. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Hellen, von 
Kopenhagen hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Angekommen: Se. Exzellenz der General⸗Lieutenant und Kommandeur 
der 9. Diviſion, von Schöler, von Potsdam; der General-Major und Ins 
ſpekteur der 4. Feſtungs⸗Inſpektion, Lehmann, von Magdeburg. 

— . — 


Poſen, 9. Januar. 


Pofener Zeitung, 


feier hier eingetroffen find, haben der König von Hannover, der \ 
wegung der Geiſter alle Grundlagen des Rechts erichüttert hatte, 


Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und der Erbprinz von An⸗ 
halt⸗Deſſau unſern Hof bereits wieder verlaſſen; die übrigen fürſt⸗ 
lichen Gäſte verweilen noch hier und ſind meiſt alle im Schloſſe 
abgeſtiegen. Die badiſchen Herrſchaften wohnen im Palais des 
Kronprinzen. Heute Vormiliag machten der Großfürſt Nikolaus 
von Rußland, der Erzherzog Ferdinand Max von Oeſtreich, der 
Großherzog von Oldenburg, der Großherzog und die Frau Groß⸗ 


herzogin von Baden, die Herzöge von Altenburg und Gotha, der 


Prinz Karl von Heſſen und bei Rhein, der Prinz Luitpold von 


Bayern ꝛc. den Majeſtäten ihre Beſuche. 


König Wilhelm hat zum erſten State zu ſeinem Volke geſpro⸗ 


chen. Kaum hat er in frommer Andacht, dem erlauchten Bruder, 
deſſen Andenken in allen patriotiſchen Herzen fortleben wird, die 
letzten Ehren erwieſen, und ſchon wendet ſich ſein edler Sinn den 


hohen Pflichten zu, welche er als das theuerſte Vermächtniß des 


heimgegangenen Vorgängers übernommen hat. Durch die Feier⸗ 
lichkeit des Momentes, wo der Blick des Monarchen ſich thränen⸗ 
ſchwer von der Gruft eines vielgeliebten Bruders erhebt, um einem 
treuen Volke das Gelöbniß der Liebe und des Vertrauens entgegen⸗ 
zutragen, iſt der Charakter der vorliegenden Anſprache beſtimmt. 
Sie enthält den Ausdruck der Liebe und der Dankbarkeit, welchen 
ein edles königliches Herz ſo gern ſeinen Vorgängern widmet, und 
gleichzeitig die Verheißung eines landes väterlichen Wirkens, wel⸗ 
ches uns mit den ſtolzeſten Hoffnungen auf die Zukunft unſeres 
Vaterlandes erfüllt. Preußen iſt groß geworden durch eine ſtetige 
Entwickelung, zu deren Gedeihen eine Reihe weiſer und thatkräfti⸗ 
ger Herrſcher mit einem tapfern und opferfreudigen Volke zuſammen 
wirkte. Nicht mit der Vergangenheit brechen kann der Fürſt, 
welcher muthig einer ruhmvollen und ſegensreichen Zukunft zu⸗ 
ſteuert: er wird ſein Ziel am ſchnellſten erreichen, wenn er auf 
den ſicheren Grundlagen altpreußiſcher, volksfreundlicher Ueberlie⸗ 
ferung die Brücke von der Vergangenheit zur Zukunft zu ſchlagen 


vermag. , 
Das Urtheil unſeres Königs über das Wirken ſeines edlen 


Vorgängers, es entſpringt mit dem Ausdruck warmer Liebe aller⸗ 
ugs dem Empfinden eines brüderlichen Herzens; aber es begnügt 


ich mit der Andeutung einiger Hauptzüge, welchen nur verblende⸗ 
— F die — 1 Hane 8 der That liegt 
das unvergzängliche Zeugniß für die Liebe, mit welcher das Herz 
König Friedrich Wilhelms IV. für das Wohl ſeines Volkes ſchlug, 
vor Aller Augen in den freien Inſtitutionen, welche er dem Lande 
verlieh, und in der begeiſterten Thätigkeit, welche er der feſteren 
Einigung des deutſchen Geſammt⸗Vaterlandes widmete. Wenn die 
Verfaſſung Preußens und auch die deutſche Bewegung allmälig 
Früchte zu tragen beginnen, ſo gebührt in erſter Linie dem Fürſten 
ein dankbares Andenken, welcher großſinnig die neue Ordnung der 
Dinge angeregt und begründet hat. i 
König Wilhelm 1. bekennt ſich zu den Ueberlieferungen ſeines 
Hauſes in Allem, was ſie Großes und Edles in ſich ſchließen. Den 
Eid, durch welchen er als Regent der Verfaſſung und den Geſetzen 
des Königreichs Treue gelobſe, haben nicht bloß ſeine Lippen ge⸗ 
ſchworen: fein ganzes Herz gehort dem Gelöbniß an. Er will die 
erſoſfungemäßfgen Einrichtungen mit der Gewiſſenhaftigkeit auf⸗ 
recht erhalten und ſchirmen, von welcher ſein bisheriges Walten 
ſchon Zeugniß abgelegt hat; er will das Recht des Skaates nach 
ſeiner geſchichtlichen Bedeutung befeſtigen und ausbauen; er ver⸗ 
eißt, das Wohl und das Recht Aller in allen Schichten der Bevöl⸗ 
Feng zu hüten. Dabei ſchließt er aber die hohe Beſtimmung Preu⸗ 
hend nicht auf dem beſchränkten Gebiete des Erworbenen und Vor⸗ 
handenen ab; ſeine Hand will ſchützend und fördernd die Nation 
zu dem Genuſſe größerer Güter führen, für welche er neben der 
Stärkung der Wehrkraft die Anſpannung aller geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Kräfte in Anſpruch nimmt. 


Dies iſt in der That der Weg, welcher Preußen zu neuen Eh: | 


ren führen muß, und in oberfter Linie zu der Stellung, welche 
Preußen als Träger und Leiter des deutſchen Geiftes im Geſammt⸗ 
Baterlande einzunehmen berufen iſt. Die moraliſchen Eroberun⸗ 
gen in Deutſchland find doch bereits zur Wahrheit geworden. Nicht 
blos die deutſchen Völker blicken in Hoffnung und Vertrauen auf 
den hochherzigen Fürſten, welcher die nationalen Beſtrebungen ih: 
rem edelſten Inhalte nach zu vertreten geeilt iſt: auch die deutſchen 
Regierungen beginnen, die Vergeblichkeit kleinlicher Nebenbuhler⸗ 
ſchaft und die Gefahr 7 Spaltung einſehend, ſich vor der 
ührerſchaft Preußens zu beugen. 2 1 
er 22 fl die Worte, durch welche unſer königlicher Herr von 
ſeinem Throne und von den Herzen ſeines Volkes Beſih nimmt, 
zugleich für Preußen und für Deutſchland ein Geloͤbniß und eine 
Verheißung. Das Gelsbniß treuer Hingebung und die Verhei⸗ 
hung kräftiger Führung deuten aber nicht in eine dunkle Zukunft 
hinaus; ſie finden ihre Bürgſchaft in dem ſegensreichen Wirken 
einer zweijährigen Regierung. Nichts weiter erübrigt, als daß auch 
das preußiſche Volt mit Vertrauen, Muth und Ausdauer die edlen 
Beſtrebungen ſeines Fürften unterftüge, um unſer Vaterland auf den 
Gipfel der Wohlfahrt, der Macht und des Ruhmes zu erheben. 


Deut ſchlan d. 
en. (Berlin, 8. Jan. J 
na Pr A Br hohen e welche zur Beiſetzungs⸗ 


Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen, der Schwiegerſohn des Prin⸗ 
zen Karl, den Majeftäten ſeine Kondolenzviſite. Derſelbe wurde 
bereits am Sonntag von Kopenhagen hier erwartet, hatte aber 
während der Ueberfahrt jo argen Sturm und Schneegeftöber, daß 
die Fahrt unterbrochen werden mußte und er erſt heute Morgen 7 
Uhr hier eintreffen konnte. — Heute Vormittag empfing der König 
die Generalität und andere höhere Offiziere, ferner die hier anweſen⸗ 
den Militärdeputationen. — Morgen Vormittag 11 Uhr hat der König 
die Miniſter zu einer Konſeilſitzung befohlen. Die Räthe der Krone ha⸗ 
ben in dieſen Tagen faſt allabendlich Sitzungen abgehalten, die meiſt 
alle eine lange Dauer hatten. Man darf wohl annehmen, daß jetzt die 
Thronrede Gegenſtand der Berathung iſt. — Heute Nachmittag 5 
Uhr war beim Könige und der Koͤnigin Familientafel, an der mit 
den Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes die ſämmt⸗ 
lichen fürſtlichen Gäſte theilnahmen. Unter denſelben befand ſich 
auch der Kronprinz von Sachſen, der Mittags in Begleitung des 
Generallieutehants v. Hake, des Majors Senfft v. Pilſach, des Ad⸗ 
jutanten Oberlieutenant v. Radke, von Dresden hier angekommen 
und auf dem Bahnhöfe vom Kronprinzen Friedrich Wilhelm und 
dem Generallieutenant v. Schlemüller, der während der Dauer der 
Anweſenheit des hohen Gaſtes an unſerm Hofe bei ihm zur Dienſt⸗ 
leiſtung befohlen iſt, empfangen und ins Schloß geleitet wurde. 
Der Kronprinz von Sachſen überbrachte zunächſt dem Könige die 
Glückwünſche des ſächſiſchen Hofes zu ſeiner Thronbeſteigung, 
machte . der Koͤnigin⸗Wiltwe im 8 Sandjouei ſeinen 
Kondolenzbeſuch und k m ½5 Uhr Nachmittags mit einem 
"Sri 50 A ee zurück, worauf er ſich in 
das Palais des Königs zur Tafel begab. Abends waren die 
ſämmtlichen hohen Herrſchaften beim Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin zum Thee verſammelt; die Majeftäten waren 
zurückgeblieben und ſahen bei ſich einige hochgeſtellte Perſo⸗ 
nen, unter ihnen die Miniſter v. Auerswald und v. Schleinitz. — 
Heute Abend iſt der Graf von Flandern mit ſeinen militäriſchen 
Begleitern von Brüſſel hierhergekommen und wird morgen vom 
König empfangen werden. Was ihn an unſern Hof führt, iſt be⸗ 
reits bekannt. Zur Aufwartung bei dieſem hohen Gaſte iſt der 
Generalmajor Hiller v. Gärtringen kommandirt. Der Graf von 
Flandern wird ſich morgen Mittag auch zur Königin⸗Wittwe nach 
Schloß Sansſouei begeben. — In dieſen Tagen trifft auch ein 
Sendbote des Kaiſers Napoleon, der Prinz Murat, aus Paris hier 
ein und überbringt unſerm Könige ein Handſchreiben des Kaiſers. 
Dieſer⸗ außerordentliche Beſuch ſoll heute dem Miniſter v. Schleinitz 
von dem franzöſiſchen Geſandten Prince de la Tour d Auvergne 
angemeldet worden ſein, der Nachmittags längere Zeit bei dem 
Miniſter verweilte. — Am 17. Februar wird in allen unſern Kir⸗ 
chen für den verſtorbenen König eine Gedächtnißfeier abgehalten. 
Den Text zu derſelben beſtimmt der König. — Die Reichsinſignien, 
welche bei der geſtrigen Leichenprozeſſion von dem Fürſten W. Nad- 
ziwill und den Miniſtern getragen wurden, ſind bereits geſtern 
Abend wieder von Potsdam ins hieſige Schloß zurückgebracht wor⸗ 
den. Den Transport, der auf der Bahn mittelft Extrazugs er⸗ 
folgte, geleiteten 1 Offizier und 6 Mann vom Regiment Garde du 
Korps. In unſern Straßen iſt des Königs Manifeſt „An mein 
Volk“ überall angeſchlagen und macht den beſten Eindruck. — Die 
Nachricht, daß den Privattheatern nachgegeben worden ſei, ihre Vor⸗ 
ſtellungen wieder zu eröffnen, aber nur Stücke ernſten Inhalts 
zur Aufführung zu bringen, hat ſich bis zur Stunde noch nicht 
beſtätigt. 

— [Die Proklamation Sr. Maj. des Königs], 
welche wir geſtern wortgetreu, bis auf die einleitenden Worte, als 
Telegramm unſeren Leſern mitgetheilt haben, vervollſtändigen wir 
heute, indem wir auch die Einleitungsſätze, wie folgt, wörtlich hier 
anführen: E 

„König Friedrich Wilhelm der Vierte ruht in Gott. Er ift er- 
löft von den ſchweren Leiden, die Er mit frommer Ergebung trug. 
Unſere Thränen, die in gerechter Trauer fließen, wolle der Herr in 


Mittags machte auch der 


Gnaden trocknen; des Entſchlafenen geſegnetes Andenken wird in 


Meinem, in Euren Herzen nicht erlöſchen. Niemals hat eincs Kö⸗ 
nigs Herz treuer für ſeines Volkes Wohl geſchlagen. Der Geiſt, 
in welchem Unſeres Hochſeligen Vaters Maſeſtät, der Heldenkönig 
— ſo nannte ihn der nun heimgegangene Koͤnigliche Sohn — nach 
den Jahren des Unheils ſein Volk wieder aufrichtete und zu den 


Kämpfen ſtählte, an welchen Mein verklärter Bruder hochherzig 
heil nahm, war König Friedrich Wilhelm dem Vierten ein heili⸗ 
ges Erbtheil, welches Er treu zu pflegen wußte. Ueberall gewährte 


Er edlen Kräften Anregung und förderte deren Entfaltung. Mit 
freier Königlicher Hand gab Er dem Lande Inſtitutionen, in deren 


Vom Hofe; Tages⸗ Ausbau ſich die Hoffnungen deſſelben erfüllen ſollten. Mit treuem 


Eifer war Er bemüht, dem geſammken deutſchen Vaterlande höhere 


unſeres Gottes. 


7. 


Jnſerate 
(½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Ehre und feſtere Einigung zu gewinnen. Als eine unheilvolle Be⸗ 


wußte Meines in Gott ruhenden Bruders Majeſtät die Verwirrung 
zu enden, durch eine neue politiſche Schöpfung die unterbrochene 
Entwickelung herzustellen und ihrem Fortgange feſte Bahnen anzu⸗ 
weiſen. Dem Könige, der jo Großes zu begründen wußte“ ꝛc. (S. 
das geſtr. Telegramm.) 


— [Verkündigung des Thronwechſels in den 
Kirchen.] Am vergangenen Sonntag wurde in den evangeliſchen 
Kirchen der Tod des Koͤnigs durch Verleſung der folgenden Be⸗ 
kanntmachung verkündet: 25 

„Es hat dem allmächtigen Gott gefallen, nach ſeinem unerforſchlichen 
Rathſchluſſe unſern wielgeliebten theuren König und Herrn durch den Tod aus 
der Mitte feines Volkes hinwegzunehmen und von ſeinem irdiſchen Königsthrone 
in das Reich ſeiner ewigen Herrlichkeit einzuführen. Unſere geliebte Königin 
und das königliche Haus trauert in tiefem Schmerze unter der gewaltigen Hand 
Ein Volk von vielen Millionen, welches ſeſt langen Jahren 
gewohnt war, zu dem hochbegnadigten und mit den köſtlichſten Gaben reich 
geſegneten Herrſcher mit ehrfurchtsvollem Vertrauen aufzublicken und an das 
llebreiche weite Herz feines Königs ſich zuverſichtlich zu wenden, iſt von ſchmerz⸗ 
licher Wehmuth und Betrübniß ergriffen, und die Klage um das theure Haupt 
geht durch das ganze Vaterland. Der hllerdurgplauchtighte großmächtigſte König 
und Herr, Herr Friedrich Wilhem der Vierte, entſchlief in dem Glauben an 
ſeinen Erlöſer Jeſum Chriſtum, den er ſo laut und furchtlos vor aller Welt be⸗ 
kannt und geprieſen hat, der alle Zeit ſeines Herzens Troſt und fein Theil war, 
und in deſſen Kraft er in den letzten ſchweren Leidensjahren feines Lebens gläu⸗ 
big auf die ewige und über alle Maaßen wichtige Herrlichkeit ſchaute, die ihm 
jetzt zu Theil geworden iſt, am 2. Januar 1861, Morgens 12 Uhr 40 Minu⸗ 
ten, im 66. Jahre ſeines Alters und im 21. ſeiner geſegneten Regierung. Unſer 
ganzes Volk weiß, was der hohe Entſchlafene uns war. Gottes gnädige Hand 
bat unausſprechlich viel Segen durch den ſelig vollendeten König uns zufließen 
laſſen. Das ewige Heil und das zeitliche Wohl feines Landes ſſt durch ihn in 
reichem Maaße gefördert worden. Sein Regiment, wie er es aus den Händen 
eines frommen königlichen Vaters empfangen, war mit dem Siegel des Gebets 
und des Bekenntniſſes zum ewigen Herrn bezeichnet. Ex ſchritt auf der Bahn 
des Friedens fort, worauf es ſein in Gott ruhender königlicher Vater geführt, 
und leitete ſein Volk dem himmliſchen Frieden entgegen, der über alle Vernunft 
iſt. In ſchwerer Zeit hat ihn die allmächtige Hand Gottes gehalten, und er 
ſtand in den Wogen einer ſtürmiſchen Bewegung von dem Lichte deſſen um⸗ 
glänzt, der ſich zu denen vor aller Welt bekennt, die ſeinen Namen hochhalten 
und heiligen. Die ewigen Wurzeln alles gedeihlichen Lebens in der irdiſchen 
Gemeinſchaft hat er feinem Volke wieder zur Erkenntniß gebracht, und Ge- 
trenntes zu einigen, Krankes zu heilen, Jeglichem wohlzuthun war feine Luft, 
Die Denkmäler feines königlichen Waltens ſtehen durch das ganze Vaterland 
zahlreich vor unſern Augen, am unvergänglichſten aber in den Herzen des 
trauernden Volkes. Darum gebühret uns in der N Trauer zugleich der 
anbetende Dank dafür, daß der allmächtige gnädige Gott uns an ihm ein ſo 
herrliches Werkzeug ſeines gütigen Waltens, ein ſo hohes edles Vorbſid chriſt 
lichen Sinnes und Wandels und frommer Geduld in ſchweren Tagen des Leis 
dens, und einen jo theuren Gegenſtand unauslöſchlichen liebenden Andenkens 
geſchenkt und viele Jahre erhalten hat. Aber auch in dem tiefen Schmerze über 
dieſen großen erſchütternden Verluſt darf unſere Hoffnung auf Gottes gnädige 
Hülfe nicht wanken. Das verwaiſte Scepter des Reichs iſt durch Gottes hei⸗ 
lige Ordnung dem erhabenen Bruder des hohen Verewigten in die Hände ge⸗ 
legt, unſerm nunmehrigen allergnädigſten Könige und Herrn, Herrn Wilhelm, 
König von Preußen u. ji w. Gott jegne den König und rüfte ihn aus mit Kraft 
aus der Höhe zu dem ſchwierigen und großen Werke, das ihm vertraut ift. Sein 
Thron bleibe beſtehen auf den ewigen Säulen der Wahrheit und Gerechtigkeit, 
ſein Regiment ſei geſchmückt mit allen Gaben und Segnungen von oben. Unſere 
treue Liebe zu ihm ſoll und wird nimmermehr wanken. Sein Leben, ſein Thun, 
ſeinen Frieden befehlen wir Gott, er le feine Regierung eine lange, friedliche 
und beglückte fein, Der Troft von oben ſenke fich nieder auf das betrübte könig ⸗ 
liche Haus. An der Kraft des göttlichen Wortes erquicke und ſtärke ſich jedes 
Herz, das mit heiligen Banden der Liebe und Treue an den König geknüpft ist. 
Die Gnade des Herrn, des Gottes alles Troſtes und Friedens, walte über 
uns jetzt und in Ewigkeit. Amen.“ 1 

Das vorgeſchriebene Kirchengebet lautet von jetzt an wie folgt: 
„Laß Deine Gnade groß werden über den König unſern Herrn, 
über die Königin feine Gemahlin, über die Königin⸗Wittwe, über 
den Kronprinzen und ſeine Gemahlin, über ſämmtliche königliche 
Prinzen und Prinzeſſinnen und Alle, die dem königlichen Hohe 
anverwandt und zugethan ſind.“ 

— [Die Herrſchaft Flatow und Krojankel, deren 
Einkünfte bisher der König Wilhelm als Prinz von Preußen bezo⸗ 
gen hat, iſt den Beſtimmungen des Teſtaments Friedrich Wilhelms 
des Dritten gemäß, mit dem Tage (2. Jan.), an welchem König 
Wilhelm den Thron beſtiegen hat, an den Prinzen Karl von Preu⸗ 
ßen übergegangen. 

— [Agitation unter den Polen] Die polniſchen Land⸗ 
tagsabgeordneten ſollen ſich gegenwärtig ſehr ſtark für die bevorſte⸗ 
hende Seſſion rüſten. Das Streben der Polen, die Provinz Poſen 
mehr und mehr von der preußiſchen Monarchie Toszulöfen und zu⸗ 
nächſt auf eine Art Perſonalunion loszuſteuern, tritt immer deut⸗ 
licher hervor. Aber die Regierung iſt ihrerſeits auch eben fo feſt 
entichloffen, dieſen Verſuchen mit aller Kraft entgegenzutreten. 
Das Recht wie die Billigkeitsverhältniſſe ſtehen ihr dabei gleich ſehr 
zur Seite. Nicht bloß daß die Polen, die in den verſchiedenen 
Provinzen wohnen, nur einen ſehr geringen Bruchtheil der Geſammt⸗ 
bevölkerung des Staats bilden, jo geſtalten ſich ihre Steuerverhält⸗ 
niſſe gegenüber den deutſchen Bewohnern der eng Poſen 
noch weit ungünftiger, da die Industrie und die Gewerbe 
ſich vorzugsweiſe in den Händen der letzteren befinden. Auch der 
große Grundbeſit geht mehr und mehr aus den Händen der Polen 
in die der Deutſchen über. So iſt es notoriſch, daß in den letzten 
Jahren nicht weniger als 60 große Güter in den Beſitz von Deut⸗ 
ſchen gelangt find. (B. W.) { 
[Beſchwerde von Poſtbeamten.] Von einer grö⸗ 
gern Zahl hieſiger Poftbeamten war durch Immediateingabe um 
eine Unterſuchung verſchiedener ihre Dienſtverhältniſſe betreffenden 
Nebelftände gebeten worden. Dieſem Geſuch iſt, wie die „V. 3.“ 
vernimmt, ſtattgegeben worden, indem eine aus der Mitte der Poſt⸗ 
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behörden ernannte Kommiſſion gegenwärtig mit Konſtatirung der] denen Koſſuth die Wohnſitze der zu beſiegenden Serben, Sachſen | Itrativ oder poftulativ fein würde, ſondern in Sachen, welche das moraliſche 
beregten Uebelſtände beſchäftigt if. wobei, — man zu hoffen Grund | und Walachen im Banat und Siebenbürgen von der Tribüne in Weng ugs Se N betreffen, entiheidend ſem müßte 

; Ä j ' g n 15 2 2 : gen ein allgemeiner wie immer gearteter einheitlicher Reichstag 
hat, die gerechtfertigten Bitten und Klagen ihre Berückſichtigung | Peſth verheißen hatte, iſt der Zuſtand bereits bedenklich geworden. | (ein allgemeines Parlament) für die geſammte Monarchie, an welchem auch wit 
finden werden. Fenſtereinſchlagen, Katzenmuſiken, Steuerverweigerung und jede | theilnehmen müßten, in Angelegenheiten von Galizien und Krakau, bei den 


— [ueber die Diskontoerhöhung der engliſchen | Art von perſönlicher Bedrohung gegen Beamte , denen nichts als Lebensfragen unſerer Nationalität, unſerer Gefittung, unſerer Gewohnheiten, 
, vorgeworfen werden fann, find , Re he Sans ahenen Vermögen, kam 
ganz erzeptionelle Maaßregel (die Erhöhung auf 7 Proz.; ſ. Tel. | ordnung; die Auflöſung der ganzen adminiftrativen Ordnung ins⸗ | yielte, dann würden in der That die politiichen Zwecke eines beſtimmten vo 
in der geſtr. 31g.) wohl als die unmittelbare Folge der vom ameri- beſondere die Lahmlegung der Wirkſamkeit der beſtehenden Behör⸗ n r . durchdrungenen Theiles des Parlaments an unferem, dem 
kaniſchen Geldmarkte her ausgeübren Wirkungen anzuſehen iſt, und den, ungeachtet das neueſte Allerhöchſte Kabinetsſchreiben vom 21. en Finden Mert aleitpwie “ Naber n — 4. — 0 
daß die Nachrichten von den direkt feindseligen Schritten, wie fie Dezember dieſelben bis auf weitere Allerhöchſte Anordnung, oder als unſerer Provinz die Renrzianlation Danch einen eigenen, 1 un 
gegen die Union von Südkarolina begonnen worden find, die Be- bis im Wege der Geſetzgebung eine Aenderung getroffen wird, auf⸗ liulſchen Landtag (wie fie ihn bedarf) zu Theil würde, gebe es keine thalſächlich 
ſorgniſſe in Beziehung auf den amerikaniſchen Geldmarkt noch wei- recht hält, und ſomit, ganz nach den in Ungarn getroffenen Einlei⸗ Autonomie * u SA os pie firchlichen Würden beider Ritus, und die 
ter geſteigert, und inſofern wohl zu dieſer beträchtlichen Erhöhung tungen, Anarchie die Folge. Und während ſo die innere Zerſetzung dak öffentlichen Unterricpteweiene N — Side ned und 
des Diskontoſatzes die unmittelbare Veranlaſſung abgegeben haben. um ſich greift und der Revolution gewonnenes Spiel bereitet, eilen werden. Ew. Exzellenz ermefien es am beſten er hen 9 dies a | 
Die ziemlich ſtark in neueſter Zeit in England hervortretenden täglich Haufen der kräftigſten Männer aus der Szekler Bevölkerung, dem oftgedachten Rundschreiben aus: daß die wahre Kraft der leitenden Staats 
Bedürfniſſe an Mehl und Getreide, und die dadurch bedingten großentheils ehemalige Soldaten, über die nahen Grenzen in die er ihre a en: finde, welches die Organe de 
ſtarken Geldbedürfniſſe mögen gleichfalls mit dazu beigetragen Moldau und Walachei, um hier die Armee zu verſtärken, welche die taalsgewalt in den Volker ecken. Hiernach werden Ew. Exzellenz e 


: I ö ; 4 auch gewiß nicht bezweifeln, daß jedwede in unſerem Lande von Landsleute 
haben. ungariſche Emigration unter Couſa's und einem anderen höheren gelder Nene allenthalben in demſelben jenes . — en (welche 


Aachen, 6. Januar. [Reliquienverehrung.] Einem Schutze zum Einfalle in das ſo wichtige und nun ſchon faſt preis- die bisherigen Organe mehrentgeils gering achteten) wachrufen und hierdurch 

Aachener Blatte, dem ech der . ihnen wir Fol⸗ gegebene Siebenbürgen, die öſtliche Vormauer Oeſtreichs, im neu⸗ wetere dle unrl ne ich. 188 dicht. aber au 
ec 8 A e 7 5 ar „ 

gendes: Das Stiftskapitel hatte in dem vorigen Jahre verſuchs⸗ tralen Nachbarlande ſammeln darf. Fürwahr, bange Ahnungen 77 von den Landesbehörden nicht lediglich in dem Falle n 
weile den Beſchluß gefaßt, dem katholiſchen Volke wenigſtens ein beſchleichen die Bruſt des Patrioten, wenn er ſo großes Unheil ſäen wenn ſie mit der 0 des Landes in unmittelbaren Verkehr gerathen 
Mal im Jahre die ſogenannten kleinen Heiligthümer, worunter ſich und keimen ſieht und der ſchlichte Hausverſtand ebenſowohl, als die | fondern auch bei innerer Geſchäftsbehandlung öffentlicher Angelegenheiten ir 
namentlich der Gürtel des Heilandes, der Gürtel der ſeligſten Fung, hohe Politik, auch nicht Einen Grund für, wohl aber Tausende ger | allen Ditajterien Mien a dan n Hin dare dbb 
frau und ein Stück von dem Stricke befindet, womit der göttliche gen ſolches Gewährenlaſſen an die Hand giebt!“ N gen ber gent HRG anehebiibete police Sprach Ar 1 
Erlöſer an die Säule gebunden, ferner die ſonſtigen koſtbaren — [Der Präſide nt der galiziſchen Deputation, tichtsanſtalten des Landes als ordentliche Unterrichtsſprache eingeführt, und der 
Schätze der hieſigen Schatzkammer zur Anſchauung und zur Ver⸗ Franz Smolfa,] wurde in Kalalz, einem Orte des Stryer rutheniſchen Sprache das ihrer Ausbildung angemeſſene Recht werde ebenfalls 
ehrung zu zeigen. Es wurde dazu die Zeit der Oktave des Feſtes Kreiſes, den 4, Nov, 1810 geboren, abſolvirte jeine Studien an der | baldigit eingeräumt werden dies laſſen ſchon die im Auftrage Sr. apoft. Ma 


ee = ae iperſite 38. eſtät von dem zurückgetretenen Herrn Staatsminiſt bahnten Ausführun 
Karls des Großen, deſſen Andenken mit jenen Schätzen fo innig Lemberger Univerſität, wurde 1836 zum Doktor der Rechte gra je und ſelpſt die eigenen bea Gülsrungen in N Neundſcrelben Ew. 


verbunden ift (2), beſtimmt. Der Verſuch fand überraſchende An- duirt und 1840 zum Landesadvokaten ernannt. In demſelben ellenz zuverſichtlich hoffen. Ew. Erz. betrachten es als eine der hoͤchſte 
erkennung hu et nicht bloß uche hieſigen 11 ſon⸗ Jahre vermählte er ſich mit Fräulein Leokadie Becker. 1841 wurde An gaben der 45 2 dem edlen een jeder einzelnen Nation 8 Glen 
dern auch anderweitig. Das hochwürdige Stiftskapitel wird daher er verhaftet und angeklagt, Anftifter und Theilnehmer von Ver» laſſen, e Dr eigene Bemühungen Wr an a Hebung ihre 
auch diesmal, wie wir beſtimmt wiſſen, jenen Verſuch nicht bloß ſchwörungen zu ſein, die darauf hinzielten, die Unabhängigkeit Po⸗ Ar 505 in Neuen Seat ep enden wiſſecaſllhen Schade hal 
erneuern, ſondern demſelben auch nach den gemachten Erfahrungen lens in ſeinen alten Grenzen und auf republikaniſchen Grundſätzen | und ungezwungen auszubeufen wohl verſtehen wird. Sobald aber Ew. Etz, 
eine größere Ausdehnung geben, um das Gedränge zu vermeiden, herzuſtellen. Nach vierjähriger Unterſuchungshaft wurde über ihn zu erklären gerubten, daß die Regierung die böchſten Ziele der Wiſſenſchaft ſtels 


; " jene würdi 4 Mi i 5 e i , . Erz. auch zu geſtehen nicht abgeneigt 

wozu vor Allem aber eine Verlängerung der zu jenem merkwürdi⸗ und 54 Mitſchuldige das Todesurteil ausgeſprochen, doch erhielt | Im Ange beparien werde, de merden Ew. Erz 90 
in CE = f Fan n } ie Erreichung dieſes Lehrzweckes für unſere Nati d dann 
gen und frommen Beſuche ausgedehnten Stunden des Tages er in Folge der damals allen Abgeurtheilten gewährten Amneſtie lendelſchel, e ae Wiſſenſchaft Aue de br Luder 


gehört! | die Freiheit wieder und wurde nur ſeines Rechtes als Advokat und [Muttersprache geboten wird, 11 welcher ſie von der Wiege an zu denken und 
Danzig, 7. Jan. Marine; Geſchütze nach Oeſt⸗ ſeines erlangten akademiſchen Grades als Doktor der Rechte ver» ſich Begriffe zu ſammeln gelernt hat. Indem wir dieſe Verhältniſſe und Zu 
reich] An der bieſigen königl. Werft liegen folgende zur königl. luſtig erklärt, Im Jahre 1848 wurde Smolta im Wahlbezirk Lu- fände darlegen und Diejen Qauptmamentan Des blechen SIaubengbetennt 


vr / dar - Der ; inf N ER - iſſes und der öffentli Meinung unſeres Landes vor Ew. Exzellenz Ausdruck 
preuß. Marine gehörige Kriegsſchiffe: Fregatte „Gefion“, Dampf» baczow Golkiewer Kreis) einſtimmig zum Deputirten des konſti⸗ ider cee e iA 55 e einer, bei bisher mean Maaß⸗ 


fregatte „Gazelle“, Dampfkorvette, Danzig“, Korvette „Amazone“, tuirenden Reichstages gewählt. Am 18. Auguſt zeichnete er ſich [ nahmen der h. Regierung, ung fern liegenden Oppofition, ſondern zu dem Zwecke 
Transportſchiff „Mercur“, Schooner „Hela“, Kaſernenſchiff „Bar- durch eine kernige und gemäßigte Rede in der Debatte über Auf-] der Beleuchtung unferer Sachlage vor der oberſten Staatsgewalt zu einer Zeit, 
baroſſa“ und die Kanonendoote „Kamaäleon“, „Komet“, „Syclop“ | hebung der Unterthänigkeitsleiſtungen aus, wobei er die Grund- | wo an einer aufrichtigen Schilderung derſelben jo viel gelegen ſein könnte. Ge. 
und „Delphin“ — Vorgeſtern wurden von hier aus ein 24pfündi⸗ eigenthümer wider die gegen ſie geſchleuderten Verdächtigungen in] Denlſchrift m gige Eisen ra init gegiemender Docaclung überreicht] 
„Delp Vorge 0 90 b : 21.9 die Bewilli a Denkſchrift in gütige Erwägung zu ziehen, und in Würdigung unſerer Natio 
ges gezogenes Geſchütz mit Laffette und allem Zubehör, ebenſo ein Schuß nahm; am 21. Auguſt ſprach er gegen die Bewilligung einer | nalität, die unter allen Umltän en von den irdifchen Gütern uns noch als das 
12pfündiges kompletes Geſchütz direkt nach Wien per Eiſenbahn Anleihe von 20 Millionen Gulden, und am 8. Januar 1849 er- heiligſte erübrigt, bei Entfaltung der weiteren politiſchen Thätigkeit Ihres 
expedirt, um von der öſtreichiſchen Regierung als Probeſtücke für klärte er ſich für die in liberalem Geiſte abgefaßten Grundrechte, debe ſtaatsmänniſchen Berufes dazu beitragen: zu wollen: daß unferer Nation? 
Einführung dieſer Art Geſchütze in ihre Kriegsmarine benutzt zu ſo wie für die möglichſt große Selbſtändigkeit der öſtreichiſchen Böl- ditrecciſcen Mangechie Mage aul len Ghee e e 
werden; dieſe Stücke find in voriger Woche von einem hier an- ker bezüglich des Geſammtſtaates. Am 14. Septbr. 1848 wurde er | erwies, zum wenigiten in Wien nicht leicht vergeſſen werden ſollte. 
weſend geweſenen öſtreichiſchen Seeoffizier aus den Beſtänden der als erſter Vizepräſident des konſtituirenden Reichstages mit einer — [Die öſtreichiſche Truppen macht im Venetlaniſchen.] Es 
biefigen königl. Marine ausgewählt worden. (D. 3.) Majorität von 228 Stimmen bei 288 Stimmenden gewählt, nahm ſtehen gegenwärtig 183,000 Mann im Venetianiſchen, nämlich: 36 Infanterie 
f e 0 1: nach dem Verſchwinden des P äfibenten, ) den Präſiden⸗ 588d t. l TER ae e Dann 3 18 J e edes 
Elbing, 7. Jan. [Marktverkehr.] Die Aelteſten der | tenſtuhl ein, wurde am 12. Oft. bei 200 anweſenden Voſksvertre⸗] den; das techniſche Korps zahlt 10,000 und Die Kabale Hau * Senn N 
Kaufmannſchaft haben den Magiſtrat erſucht, bei der königlichen tern mit einer Majorität von 186 Stimmen zum Reichstagsprä- | kommen noch die Beſatzungen der Beftungen, die Ambulanzen, das Sanitäts 
Poliyerbizettön "Die . der Beſchränkungen des Marktverz ſidenten ernannt und drei Mal in dieſer Würde beitätigt. Auf die⸗ Far Die Marine, MG Mejerne fcheu, 26,000 Dann in der Gegend non 
kehre zu beantragen. (DR. Gib. Anz) lem [hwierigften aller Poften blieb er bis zu der am 7. Märg 1840 ante in Seat it. Ci andere Kara e 99.000 Mil lebt I Seer 
Köln, 7. Jan. [Preßprozeß.] In der Zuchtpolizeige⸗ erfolgten Aal dung der konſtituirenden Verſammlung. Seitdem | mark, Illyrten und Kärnthen, und 15 ſein Hauptquartier in Shan Dleſes 
richtsſigung am 4. d. kam die Klage gegen den hier erſcheinenden | wohnt Smolka in Lemberg. Das Recht der Advokakur und die letztere Korps iſt jeden Tag bereit, ing Feld zu rücken, und kann in weniger als 
„Köngen Anzeiger“ zur Verhandlung, der im Laufe des verflof-] Würde eines Doktors der Rechte wurde ihm noch im Auguſt 1848 zehn 1215 am Daincio oder am Po ftehen (A. 3.) | 
jenen Monals zwei Mal mit Beſchlag belegt worden war und zwar | wieder zuerkannt. Wien, 8. Jun, [Telegr.] Das Juſtizminiſterium demen⸗ 
das erſte Mal wegen eines Leitartikels, überſchrieben: „Der Juſtiz⸗ — [Die Adreſſe der polniſchen Deputation] fpricht ſich mit Be. irt in der heutigen „Wiener Zeitung) die von einigen Journalen 
miniſter Simons“, und das zweite Mal wegen eines Leitartikels, äugnahine auf das Schmerling’iche Nen A rpc e 1 . 7 U in Uebergabe des Grafen Telefi an das Wie⸗ 
0 U 17176 Exzellenz geruhten in d dachten Rundſchre d \ e einer eigenmächti äſidi ü “ 
a ee RN We ee * hte Saane Zeit den Paketen vorauseile, urch welche die in Mani. des Präſidenten des oberften Hege 8 
r. Enger als Verfaſſer der beiden Artikel und C. Becker als Res feſte Sr. Majeftät angedeuteten politiſchen Inftitutionen als organiſche Statute ſel. — Für Kroali hip chtshofes, Baron Krauß, erfolg 
dakteur vorgeladen; die Anklage ging dahin, daß in den Artikeln eingeführt werden ſollen. In dieſem Sinne geben wir uns die Ehre, Ew. Exz. fr gi ür Kroatien und Slavonien find durch Kabinetsſchreiben 
öffentliche Schmähungen über Einrichtungen des Staates und der | hervorzuheben: daß die vandeseingebornen beider, jeit Jahrhunderten in frel. vom 5. d. Obergeſpane ernannt worden. 
Obrigkeit enthalten wären, wodurch letztere dem Haß und der Ver⸗ wal ges he doe den genen Sen all des polnischen und ruſſiniſchen, trotz Trieſt, 4. Jan. [Der Dampfer „Greif“; zur öſt⸗ 


J a ; i 8 altpolniiches ER ; ö A 
achtung preisgegeben würden. Nachdem der Staatsprokurator die ſich n ben cc Rede don Kalle elite al reichiſchen Marine.] Der Marinedampfer „Greif? (früher 


Klage begründet und für Dr. Enger eine Geldſtrafe von 50 und | einer höheren Fügung der Vorſehung, weder e entäußert haben, noch auch je „Jupiter“ des Lloyd) iſt nun hier vollſtändig hergeſtellt worden. 

für Becker von 30 Thlr. angetragen und der Präfident verſchiedene | zu entäußern vermögen. Das getheilte, für uns dreieinige Polen, bleibt im. Er war zwar ſchon im Sommer, nach ſeiner Hebung aus den La⸗ 
bir. angetrag p 

Fragen an die Angeklagten geſtellt hatte, zogen ſich beide Angeklagte] mer unſer altes heimathliches Mutterland, und es ſchwellt das gemeinſame Blut gunen, ſoweit reſtaurirt worden, daß er zu Trausporten verwendet 


, E 4 unſerer Brüder der Wart nd an der Wilia den übervoll 81 : i i FE 
zurück, indem Dr. Enger ausführte, daß er ſich, nachdem der Ge⸗ = — . * n Ei daa kagge ene 5 Murr. werden konnte; allein die ganze innere Einrichtung war zu Grunde 


richtshof ſeinen Antrag auf Vertagung abgelehnt habe, nicht in der hoͤchſtdeſſen Dynaſti Königinnen den Thron unſerer Piaften tyeilten, die. gegangen. Jetzt ward der Dampfer von zwei hieſigen Tiſchlern 
Lage befände, eigens Fr Auskunſt 7 9 55 indem ſein Rechtsbei⸗ 1 Und ee Gefühl um jo freimütbiger zu e wie ehr elegant ausgeſtattet und iſt nun eine der ſchnellſten und nettes 
ftand zu plaidiren heute verhindert ſei. Der Prozeß nahm indeſſen es zu verhehlen vermochten, die Welt uns entweder nich Han bez oder ſelbſt | ſten Dampfer der Marine. Er geht nächſter, Tage nach Pola, wo 


b den Unglücklichen auch noch die Achtung verſagen würde. Wenn daher Ew. Exz. i erhält ei zwe! 
ſeinen Fortgang und der Gerichtshof verurtheilte den Dr. Enger zu | pie Gefühle. Jen — 95 Nallol durchdrungen ift, gleich wie Wen alter, er mit gezogenen Kanonen derjeben wird, und erhält eine aktive 


vg K e G Ve N i in der Flotte. — Die dringende Not daleit el 
20 und den Becker zu 10 Thlr. und ſprach zugleich die Vernichtung würdige und thatenreiche Vergangenheit erwägen, ſo werden Ew. Exz. zweifel⸗ Beſtimmung in 5 N 0 hwendigkeit einer 
der geltungeeremplare 107 60 die ach ll ehen. (Ar. Bl) | 106 anetennen jeden, Sub au wir eine jener nationalen pier del. | Vermehrung unferer Marine geht aus dem Umftande bervor, daß 
. f b liſchen Individualitäten bilden, hinſichtlich derer infonderheit die Majorität des bei der erſten Kriegsgefahr, die uns im vorigen Oktober nach der 
Oeſtreich. Wien, 7. Jan. [Tages nachrichten.] Zus füngſtvertagten Reichsrathes die Ueberzeugung feftjtelte, daß fie bei der Orga. Einnahme Neapels bedrohte, drei Dampfer vom Lloyd gemiethet 0 
folge eines kaiſerlichen Handſchreibens an den Leiter des Miniſte⸗ e . ae e Wen e eee und zwei armirt werden mußten, für welche nun ſeit 175 drei 
riums für Kultus und Unterricht, Freiherrn v. Helfert, find die im | Biltoriiche Necptöbewußtiein unewetn, er Monaten täglich 200 Fl. per Stück, alſo 600 Fl. für alle drei ge⸗ 


RR 5 h ANN Diploms Sr. apoſt. Maj. die politiſchen Injtitutionen und Rechtsverhältni ) 
Miniſterium für Kultus und Unterricht unerledigt liegenden, Ungarn anzupaſſen toben Wiewohl nun ähnliche von unſeren Vätern bei 175 Vor⸗ gab werden. Dies macht alſo bis heute circa 60.000 Fl. und 


betreffenden Angelegenheiten des katholiſchen Kultus, gleichwie die fahren Sr. apoſt. Maſeſtät dargelegten Anſprüche keinen Erfolg davontrugen, kann noch Monat fl : | 
Dieſes Königreich betreffenden proteſtantiſchen Kultus und Schul» | und auch wir ein jo geraumes Stitlweigensinbatten mußten, [0 Finnen wir, zuge werben ahne hab, der ans sin Belbenber Mugen | 


N - Po gleich wie auch vormals keine Gelegenheit verabſäumt wurde, um fo weniger 1 
angelegenheiten ſofort der ungariſchen Hofkanzlei zur kompetenten die gegenwärtige an uns vorübergehen laſſen, ohne Ew. Enzellenz gerade in | daraus erwächſt. 


Erledigung zu übergeben. — Die offiziöſe „Donau⸗Zeitung“ ver- dem Augenblicke vor dem E ſcheinen der organiſchen Statute die ergebene Vor Verona, 3. Januar. [Exekution; T 
theidigt den Bundesbeſchluß vom 24. Marz 1860 in der kurheſſiſchen fellung zn machen: daß, wenn [con die Kaiſerin Maria Thereſia 55 Se. Ma⸗ Drei Soldaten, welche fig am 15 Dttober 1860 el 
Frage. Die „Preſſe“ bemerkt, daß die Auflöſung der kurheſſiſchen ſeſtät der Kaiſer Franz uns ein viel vollkemmeneres Recht, als es ſelbſt die voll. ſonen des Raub Mordes ſchuldig macht ö 
Kammer durch öſtreichiſche Rathſchläge herbeigeführt ſei. — Bei | Mindigfte Autonomie fein könnte, ausuwenden gedachten, «8 an fic erhelle, wi un den Ma Rovi 3 zunbten, wurden am 28. 
der am 2. d. M. abgehaltenen Ge 5 ’ a des 9 Sonder nach uns eine ähnliche Autonomie, wie ſie aus den im Rundſchreiben Ew. Er- v. M. von dem Kriegsgericht zu Rovigo zum Tode verurtheilt, und 
Wie De bas 1 7 1700 ver mn un : f ve 9 0 zellenz gemachten allgemeinen An er ee red nt diefe Strafe jofort am 31. vollzogen. — General Saccozzi, Kom- 
den Staditheilen i die Stele von an 7 15 „Jelacl rg *. awo ie Sen Racſichten des banner er Wen Stantstörne: mandant des kleinen e des Herzogs von Modena, er⸗ 
an die Ste „Haynauplatz,“ „Jellacieſtraße f ließ vorige Woche in Boſſano nachſtehenden Tagesbefehl: „Tapfere 


u. . w. ihre alten Benennungen zurückzugeben, welche Motion mit Polens opferten, und ohne une HEN e e er nie Auftrage Sr. k. k i 

; Pa EN ih eele derſelben abgeſehen, ſondern für den dreigetheilten Staatskörper wenig. Soldaten! Im Auftrag „. k. Hoheit des 
dee fading a Serben ee Pecchender Jungen für ung verlangt. Ew. Exzellenz werden anzuerken⸗ V orhut des Heeres ö beſtimmt, das bald ins Feld rücken wird (? 
dant Linienſchiffs⸗Lieutenant Anzordo, 4 Kanonen, 55 Mann Equi⸗ nen geruhen, daß keine andere Provinz der öſtreichiſchen Monarchie id) gleich Darum werden Euch heute Präziſionsgewehre gegeben, und 2. 


igenthümli befinde, und werden wenigſtens au 0 h N 14 
page, welche, von Ancona kommend, des ſchlechten Wetters wegen in Se e dien Seren fein. daß unſerm al eine D k. k. Hoheit zweifelt nicht, daß Ihr 1 werdet, ſie zu füh⸗ 


den Kanal von Calamotta am 29. Dezemb. Nachmittags einlaufen autenome Organiſtrung durchaus nothwendig it; daß aber auch jede wie immer d ſie dazu gebrauchen werdet, i er ü 
mußte, hat am 30. Vormittags in Folge der ihr zugegangenen Auf⸗ — ene Herffireg Gallgens um fo unbilliger wäre, als fie ſogar der kehlen. f (A. 35 8 chen werdet, in Euer Vaterland zurückzu⸗ 
forderung den Kanal wieder verlaſſen. ntegrität desjenigen Status quo widerſtreben würde, in welchem der gedachte ; | 5 
— [Weber die Zuſtände in Siebenbürgen] bringt Theſl Polene in öftreichiichen Best gelangte. Enn jolche Theilung wäre ein Baden. Kartsruhe, 6. Jan. [Der evangeliſche 
die „Oſtd. Poft“ folgende Schilderung: „In allen von Magya⸗ neuer und denn doch wohl ebenfalls eikler Verſuch, den Nationafgeift der Polen | Oberkirchenrath.] Ueber die vor einigen Tagen erlaſſene 


1 ticken, wel den Annalen der Weltgeſchichte ei a ; ‚ 
ten bee den i bie Gene fa feln Baden vor- we | ee In den 9 I Im — wenden . I Verordnung, die Stellung des Oberkirchenraths betreffend, ent⸗ 


züglich aber in den Kreiſen der Szekler, die ſchon 1848 es allen an- nach autonomer Organiſatlon unſeres Landes geht hervor, daß für ſolches nur hält die „Karlsx. Z.“ folgende erläuternde Bemerkungen: | 
1755 : } nu ein Provinziallandtag und zwar nur ein ſolcher gedeihlich fein könne, ja zum „Der evangeliſchen Landeskirche iſt durch die höchſtlandesherrl d⸗ 
da ie dane größtentpeiß Le vo we ar 8 unentbehrlichen Bedürfniß werde, der ſowohl für Galizien wie für ra wein | nung vom 28, b. M. weiche das eglerungeblaft mike eine fahr dr 

a ſie 0 renzregimenter gereih gemeinſchaftlicher und ein neuer wäre; der ferner auf echter unverfälſchter Na e bereitet worden. Das Geſez vom 9, Oktober v. J. iſt dadurch für fie 
die reinſten magyariſchen Kerntruppen der Rebellionsarmee waren, | tional (Wahl.) Vertretung beruhen, und nicht lediglich berathend, reman. | injoweit in das Leben gerufen, als der dermalig Geſcaftaumgang ber jr 


rzherzogs Albrecht 
eiftiges Leben ausbedungen, und demgemäß die ent. habe ich Euch eine angenehme Nachricht ee Ihr ſeid 5 


Kirchenbehörde es irgendwie zuläßt. Bekanntlich war der evangeliſche Ober⸗ 
— ſeither ——— Wesen net wenig mehr als eine Mittelbehörde unter 
dem Minifterium des Innern, und nur in reinen Kirchenangelegenheiten der 
Dogmatik und Liturgie ſtand er unmittelbar unter ſeinem erlauchten Biſchofe. 
Die höchſte Verordnung vom 28. v. M. befreit die evangeliſche Kirche von die. 
ſem Einfluß der politiſchen Behörden auf die Kirchenangelegenheiten, und läßt 
einen Staatseinfluß nicht Wr als dies das Geſetz vom 9. Oktober v. J. 
eſtattet. Inſoweit der evangellſche Oberkirchenrath noch die Leitung des Volks⸗ 

ſhulweſene hat und das Kirchen und Stiftungsvermögen verwaltet, ift für die 
Staatsregierung der Vorbehalt gemacht, daß die Mitglieder deſſelben gemein 
ſchaftlich von dem Miniſterium des Innern und dem Präſidenten des evangeli 
chen Oberkirchenralhs haͤchſten Orts in Vorſchlag zu bringen find. Angeſichts 
der nahenden Generalſynode muß dieſe Aenderung beſonders freudig begrüßt 
werden, da damit der freſen Entfaltung des evangeliſchen Geiſtes in den Wahr 
len zur Synode und in deren Berathung offener Raum gelaſſen iſt, und jeder 
Beſorguiß vor dem Einfluß rein politiſcher Beamteter auf deren Zuſammen⸗ 
ſetzung und Wirkſamkeit der Grund entzogen wird. Auch die äußere Stellung, 
welche der evangeliſchen Kirche als einer unmittelbar unter ihrem höchſten Lan 
desbiſchof ſtehenden öffentlich rechtlichen Korporation damit zu Theil wird, kann 
nur zur Erhöhung der Befriedigung ihrer Bekenner gereichen. Sie finden ihren 
Ausdruck in der Wahl eines hochgeſtellten, durch vortrefflichen Charakter ebenſo, 
als durch Geiſt, Keuntuiſſe und evangeliſchen Sinn berühmten Mannes zum 
Präſidenten, der einen Platz im höchſten Rathe der Krone beſitzt und fortan bei⸗ 
behält. Wir dürfen an ſeinen Eintritt die Hoffnung knüpfen, daß eine baldige 
Berufung der Generalſynode damit ermöglicht iſt. An unſern evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen iſt es nun, zu zeigen, daß die evangeliſche Kirche die freie 
Stellung, welche ſie fortan mit der katholiſchen Kirche gemein hat, mit weiſer 
Mäßigung zu gebrauchen verſteht, und daß die Beſorgniß unwahr iſt, als ob 
für fie eine ſolche Stellung die Gefahr der Spaltung und Zerſplitterung mit 
ſich bringe.“ 5 

Karlsruhe, 7. Jan. [Ein Schreiben an den Kur⸗ 
fürſten von Heſſen.] Einer Korreſpondenz der „Weſer Zei⸗ 
tung“ zufolge ſoll der Großherzog von Baden aus Anlaß des Jah⸗ 
reswechſels ein eingehendes Schreiben an den Kurfürſten von 
Heſſen gerichtet haben in welchem er, als deutſcher Fürſt und Ge— 
noſſe des Bundes, geſtärkt durch eigene Erfahrung und eingedenk 
der hohen Pflichten, welche die Gegenwart insbeſondere den Fürſten 
auferlege, dem Kurfürſten die Ueberzeugung ausſpreche, daß nur 
auf dem Grunde treuen Feſthaltens an der urſprünglichen Ver⸗ 
faſſung eine Verſtändigung zwiſchen Fürſt und Volk erzielt werden 
tönne, und zugleich die dringende Bitte an ihn richte, in einem eige⸗ 
nen wie im allgemeinen Intereſſe einen hochherzigen Entſchluß in 
dieſem Sinne zu faſſen. ! 

— (Geſchenk.] Der Großherzog von Baden hat der Mün⸗ 
ſterkirche in Konſtanz eine prachtvolle Monſtranz geſchenkt, im Hin⸗ 
blick darauf, „daß dieſe Kirche die Ruheſtätte des vormaligen Bis- 
thums⸗Verweſers Frhrn. v. Weſſenberg umſchließt“. 

Karlsruhe, 8. Jan. [Gnadenakt.] Nach dem neues 
ften Regierungsblatte ift 13 früheren Obergerichtsadvokaten, Schrift⸗ 
verfaſſern und Rechtepraktikanten die entzogene Befähigung zur 
Praxisanſtellung wieder verliehen worden, und zwar unter Entbin⸗ 
dung von der zweiten juriſtiſchen Staatsprüfung. Von dieſen Wie⸗ 
derbefähigten ſind bei der gleichzeitig erfolgten Vergebung von 16 
Anwaltſtellen 8 berückſichtigt worden, während die übrigen 8 Stel⸗ 
len an Referendare vergeben wurden. 


Frankfurt a M., 6. Januar. [Bundesverſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen, erſten diesjährigen Sitzung des Bun⸗ 
destages brachte die großherzoglich heſſiſche Regierung (wie bereits 
telegraphiſch berichtet) einen, wie aus der Mokivirung hervorging, 
gegen den Nationalverein gerichteten Antrag auf Interpretation 


des §. 1 des V es vom 13. Juli 1854 ein, der an den „po⸗ 
litiſchen Ausſchuß⸗ bnd Juli 1 851 een wurde. Ein ans 


derer Antrag derſelben Regierung, der ſchließlich dem Militäraus⸗ 
ſchuß zur Berichterſtattung zugewieſen wurde, knüpft an den be⸗ 
kannten Antrag auf Einführung gezogener Kanonen zur Feldartil⸗ 
lerie an und poinlirt in dem Wunſch, daß die Regierungen nicht 
ohne gemeinſame Verſtändigung kleineres als das jetzige preußiſche 
Kaliber nehmen möchten, — Nach Verhandlung verſchiedener Mi⸗ 
litärangelegenheiten und anderer unbedeutender Sachen wurden 
mehrere Vorträge gehalten, darunter über den noch vorhandenen 
Reit des Flottenmaterials (Feuerwaffen 2c.). Hierauf legte die Re⸗ 
klamatlonskommiſſion den üblichen Rechenſchaftsbericht über das Jahr 
1860 ab, und die mit der Veröffentlichung der Bundes rotokolle 
betraute Kommiſſion wurde durch Wiederwahl der bisherigen Mit- 
lieder erneuert. Von mehreren Regierungen wurde angezeigt, daß 
ie die in Frankfurt zuſammentretende Kommiſſion bezüglich der 
Maaß und Gewichtsfrage beſchicken würden; andere lezten Stan⸗ 
dalle und Eiſenbahnnachweiſungen vor. Kurheſſen war wie⸗ 
derum durch Hrn. Münch⸗Bellinghauſen vertreten. (Pr. 3.) 
Frankfurt a. M., 1. Jan. [Diplo matiſches.] Im 
Beſtande des Bundesgeſandtſchafts⸗Perſonals find im Jahre 1860 
nachfolgende Veränderungen eingetreten: In der hannoverſchen 
Geſandiſchaft trat an Stelle des nach Berlin verſetzten Lezations⸗ 
kanzliſten Elſter Hr. Hoppe; in die niederländiſche Baron v. Pal⸗ 
landt⸗Weſtervoork an Stelle des Lezationsſekretärs Weſtenberg; 
Senator Dr. Müller wurde an Stelle des Senators Harnier Ver⸗ 
treter der freien Städte für Frankfurt, während Hamburg im 
Augenblick unvertreten iſt. Belgien: der Legationsſekretär Graf 
v. Marnix trat aus; Frankreich: an die Stelle des 1. und 2. Ste 
tretärs, Graf Talllepied de Bondy und Bfeomte Nöderer, kamen 
die Herrn Rothan und Baron v. Cholet, und an die Stelle des 
Attaches Baron Wimpfen trat Herr Debains. England: Esg. 
Labouchere, zweiter Attaché, ſchied aus und an ſeine Stelle kam 
Herr Vlunt. Rußland: Herr v. Fonton wurde durch Herrn 
Freiherrn v. Ungern⸗Sternberg abgelöſt, und Herr v. Gerebſchow 
trat neu als Attache in die Geſandiſchaft ein. Herr Marquis v. 
Centurione, Attaché, trat aus der ſardiniſchen Geſandtſchaft aus, 
und in die ſpaniſche trat Don F. de Urrutia als Attaché ein. 
Frankfurt a. M., 8. Jan. [Verſammlung des Na⸗ 
tionalvereing;der Darmſtädter Antrag] Geſtern hat 
hier eine von etwa 900 Bürgern beſuchte Verſammlung des Natio⸗ 
nalvereins ſtattgefunden. Dieſelbe genehmigte einftimmig die Elt⸗ 
viller Erklärung und beſchloß, die in derſelben enthaltene Aufforde⸗ 
rung auch an die deutſchen Brüder in Oeſtreich zu richten, damit 
auch dieſe in geſetzlicher Weiſe eine Mitwirkung ihrer Re ierung 
zur Verwerfung des Darmſtädter Antrages und ſomit den 
thatſächlicher Verwirklichung des neueſten Regierungsprogramms 
erſtreben. — Gutem Vernehmen nach geht der von der Großherzog⸗ 
lich heſſiſchen Regierung betreſſs des Nationalvereins beim Bun⸗ 
destage eingebrachte Antrag näher dahin: Die Regierung ſei in 
ihrem Vorgehen gegen den Nationalverein vereinzelt geblieben, ihre 
Maaßregeln ſeien dadurch gehemmt, man beſchuldige ſie, daß in 
Heſſen verboten, was anderswo erlaubt. Aus dieſem Grunde ſtelle 
die Großherzogliche Regierung den Antrag, die Bundesverſamm⸗ 


wählen, 


eginn. 


3 


lung wolle erklären, ob der Nationalverein zu den im $. 1 des Ver⸗ 
einsgeſetzes verbotenen ‚gehöre. Die 1 Ber Regierung 
bejahe dies; da ſie aber mit ihren Bundesgenoſſen in Einklang zu 
bleiben wünſche, ſo ſei eine desfallſige Erklärung des Bundestags 
nöthig. Die Regierung werde je nach Ausfall der Erklärung der 
Bundesverſammlung weitere Entſchließungen faſſen. (Tel!) 


Hamburg, 7. Januar. [Auswanderung.] Von hier 
find im Jahre 1860 direkt 14,649 Auswanderer in 21 Dampf⸗ 
und 52 Segelſchiffen, außerdem 1304 Perſonen indirekt nach trand- 
atlantiſchen Plätzen befördert, im Ganzen alſo 15,953. Im Jahre 
1859 belief ſich die Zahl nur auf 13,242, 1858 auf 19,799, 1857 
auf 31,566, 1854 auf 50,819. 

Heſſen. Kaſſel, 6. Jan. [Feſteſſen.] Bekanntlich 
war geſtern der Jahrestag der Verfaſſung von 1831. Man hatte 
dieſen Tag ausgewählt, um den Vertretern der Stadt Kaſſel in der 
aufgelöften Ständekammer, Hartwig und Nebelthau, im ſogenann⸗ 
len großen Stadtbauſaale ein feſtliches Abendeſſen zu geben. In⸗ 
deſſen reichte der Saal bei weitem nicht aus, um alle Gäſte zu 
faſſen, die gern Theil genommen hätten, da es ſich zugleich um die 
Jubelfeier der Verfaſſung handelte. Der erſte Trinkſpruch wurde 
auf die 9200 ausgebracht; der zweite galt den beiden Vertre⸗ 
tern der Reſidenz. Daran reihten ſich noch zahlreiche Reden, 
welche mit ernſten und ſcherzhaften Liedern wechſelten. Beſonders 
hervorzuheben iſt ein Trinkſpruch auf Schleswig-Holſtein, indem 
ſich daran eine Sammlung für nothleidende Schleswig-Holſteiner 
anſchloß, welche 115 Thlr. einbrachte. Herr Nebelthau hielt eine 
Dankrede, worin er der Zeitverhältniſſe und der Lage Deutſchlands 
gedachte. Staatsdiener fehlten begreiflicher Weile gänzlich. Das 

egen nahm der bekannte Militärſchriftſteller, Hauptmann a. D. 
Nola Theil, der 1850 den Abſchied forderte und ſeildem nicht 
wieder in Dienſt getreten iſt. (Auch in Hanau wurde von 400 
Perſonen der 30. Jahrestag der Verfaſſung von 1831 durch ein 
Feſteſſen gefeiert, an dem auch 30 auswärtige Mitglieder des Nas 
tionalvereins Theil nahmen.) 

—[Flugſchrift.] Von Dr. Oetker iſt ein neues Flugblatt 
erſchienen, welches eine rege Betheiligung an den nächſten Wahlen 
empfiehlt, die Frage der Steuerverſagung behandelt und ausführt, 
daß das Nichtzahlen von Steuern von Neujahr ab an ſich keine 
ſtrafbare Handlung ſei. Weiterhin verbreitet ſich die Flugſchrift 
über die willkürliche Entziehung der Gewerbegeſtattung, und endlich 
bringt fie einen Artikel über den dreißigſten Jahrestag der Verfaſ⸗ 
ſung, welcher mit dem Ausruf ſchließt: „Hoch und heilig die Ver⸗ 
faſſung von ein und dreißig!“ Vom 1. d. M. an unterzeichnet Dr. 
Karl Wippermann, ein Sohn des verſtorbenen Märzminiſters, die 
„Heſſiſche Morgenzeitung“ als Mitredakteur und verantwortlicher 
Stellvertreter. 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 7. Jan. [Aufhebung 
des Perikopenzwanges.] Eine herzogl. Verfügung ſchafft 
den Perikopenzwang ab. Bekanntlich datizt dieſer noch aus der 
Zeit Papſt Gregors VII., der ein eignes „Lektionarium“ oder 
Sammlung bibliſcher Abſchnitte veranſtaltete, aus welcher die 
Geiſtlichen ihre Predigttexkte nehmen mußten. Jene landesherrllche 
Verfügung geſtattet nun den Predigern, ihren Text ſo oft frei zu 


bierin dem Beiſpiel der reformirten Kirche. (V. 3 
Großbritannien und Irland. 

London, 6. Jan. [Tagesnotizen.] In Folge der Er⸗ 
hebung des ſehr ehrenwerthen Sidney Herbert zur Pairie wird 
Earl de Grey von ſeinem Poſten als Unterſtaatsſekretär des Krie— 
ges abtreten, da das Kriegsdepartement nothwendigerweiſe einen 


Vertreter und Vertheidiger im Unterhauſe haben muß. Welchen 


Titel der neue Pair führen wird, iſt noch nicht bekannt. Er wird 
wohl von einer der Beſitzungen des Hauſes Pembroke hergenom⸗ 
men werden. — Mr. Oliphant, bekannt durch ſeine verſchiedenen 
Reiſewerke, unter denen das über die Küſtenländer des Schwarzen 
Meeres das verbreitetſte fein dürfte (zur Zeit des Krimmkrieges als 
eine Art Autorität vielfach zitirt), hat von Lord John Ruſſell den 
Poſten eines Geſandtſchaftsſekretärs in Japan erhalten. — Lord 
Brougham hatte vom Abolitioniſtenverein in den noͤrdlichen Staa⸗ 
ten Amerika's eine Einladung erhalten, am 5. Dez. ihrer Konven⸗ 
tion in Boſton beizuwohnen. Es iſt dies der Jahrestag von Browns 
Hinrichtung und ſollte die Frage beſprochen werden, wie die ame- 
rikaniſche Sklaverei abgeſchafft werden koͤnne. Lord Brougham ift 
zu alt, um eine Einladung dieſer Art annehmen zu können, doch 
benutzte er ſie, um dem Vereine zu Gemüthe zu führen, daß deſſen 
großer Zweck durch geſetzloſe gewaltſame Eingriffe in beſtehende 
Rechte, wie Browns Einfall in Virginien einer geweſen war, nim⸗ 
mer gefördert werden könne. — Vorgeſtern kamen auf zwei ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahnlinien ſchreckliche Unglücksfälle vor. Auf der 
Linie zwiſchen London und Canterbury wurde durch das Brechen 
einer Wagenachſe ein Wagen zertrümmert und ein Reiſender ge⸗ 
tödtet, während Andere bedenklich beſchädigt wurden. Das zweite 
Unglück ereignete ſich in der Nähe von Hereford. Der Expreßzug 
war auf einem hohen Damme, zu deſſen beiden Seiten das Land 
unter Waſſer ſteht, aus dem Geleiſe gekommen und ſtürzte vom 
Damme hinab. Zwei Frauen ertranken, der Hauptkondukteur ret⸗ 
tete ſich durch Schwimmen, die anderen Paſſagiere kamen ebenfalls 
mit genauer Noth und viele von ihnen mit argen Verletzungen da: 
von. — Die neue Bronzemünze, welche die alten ſchweren Kupfer⸗ 
pence erſetzen ſoll, wird beim Publikum immer beliebter und ift 
ſchon häufig im Verkehr zu finden. Die Firma Boulton und Watt 
in Birmingham, welche die Prägung übernahm, hat ſich verpflich⸗ 
tet, davon in den nächſten drittehalb Jahren 36,000 tr. abzulie⸗ 
fern, d. h. in dieſem Zeitraume täglich 400,000 Stück fertig zu ma⸗ 
chen. — Die Schiffswerften am Clydefluſſe in Schottland haben 
im verfloſſenen Jahre 88 große eiſerne Dampfer vollendet, und ges 
genwärtig befinden ſich daſabſt wieder 46 im Bau. Es iſt dies ei 
ſchottiſcher Induſtriezweig, der erſt in neueſter Zeit in Schottlan 
eine ſolche Höhe erreicht hat. — Die „Illuſtrated London News“ 
meldet: „Die Eigenthümer der „Times“ haben ſich aufs freige⸗ 
bigfte und edelmülhigſte gegen die Witwe ihres in Ching als Opfer 
gefallenen Korreſpondenten benommen. Die Magnaten von Prin⸗ 
ting Houſe Square haben Mrs. Bowlby eine anſtändige Penſion 
ausgeſetzt, und außerdem wird fir hoffentlich 10,000 Pfd. St. der 
von den Chineſen zu zahlenden Entſchädigungsſumme erhalten.“ 

— [Beziehungen zwiſchen Preußen und Schwer 
den.] Aus 5 


* 


als das Bedürfniß der Gemeinde es 2 800 und folgt 


rlin wird dem „Herald“ unterm 30. Dezember ge⸗ 


ſchrieben: „Aufmerkſame Politiker bemerken mit einiger Befriedi⸗ 
gung, daß die Beziehungen zwiſchen Preußen und Schweden mit 
jedem Tage inniger und freundſchaftlicher werden. Bekannt iſt es, 
daß König Oskar vor ſeinem Tode dem gegenwärtigen Könige, 
Karl XV., anempfohlen halte, ſich ſo eng, als es die Verhältniſſe 
nur geſtatten würden, mit Preußen zu verbinden, in ſo fern beide 
Staaten ſich in dem Einen Intereſſe begegnen, die Oſtſee nicht, wie 
zu Zeiten des Kaiſers Nikolaus geſchehen, unter ruſſiſche Herrschaft 
fallen zu laſſen. Der jetzige König von Schweden iſt in Folge der 
ſchwankenden Politik Englands zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
er auf letzteres nie mit Sicherheit rechnen könne, und da es aus den 
Rüſtungen der beiden letzten Jahre in den ruſſiſchen Häfen und Ar⸗ 
ſenalen der Oſtſee mit jedem Tage augenſcheinlicher wird, daß Ruß⸗ 
land ſein Uebergewicht daſelbſt wieder herſtellen will, ſo iſt Schwe⸗ 
den zu der Einſicht gelangt, daß eine herzliche Allianz mit Preußen 
das einzige wirkſame Gegenmittel ſei. Die preußiſche Regierung 
iſt auf die Anſichten der ſchwediſchen um ſo bereitwilliger einge⸗ 
gangen, als fie weiß, daß Kaiſer Alexander in auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten den Eingebungen des Fürſten Gortſchakoff vollſtändig 
folgt, und daß Preußen deshalb eher einen Gegner als einen Freund 
in Rußland finden wird, nachdem letzteres ſeit 1856 einen über⸗ 
triebenen Werth auf eine innige Allianz mit Frankreich gelegt hat.“ 

London, 8. Jan. [Telegr.] „Daily News“ theilt mit, 
daß Frankreich an Piemont das Anerbieten geſtellt habe, ſeine Flotte 
von Gasta zurückzuziehen, vorausgeſetzt, daß Piemont bis zum 18. 
oder 19. d. das Feuer einſtelle. Wahrſcheinlich werde Piemont in 
dieſe Bedingung willigen, wenn Admiral Perſano nachher frei agi⸗ 
ren kann. — Eine offizielle Depeſche aus Benares vom 11. Dez. 
meldet, daß durch eine Deputation von hundert einflußreichen Kauf⸗ 
leuten dem Regierungskommiſſar eine Unterſtüzung in der Einkom⸗ 
menſteuerfrage zugeſichert worden ſei. Die Lage hatte ſich gebeſſert. 


Frankreich. 

Paris, 6. Jan. [Frankreichs Politik in der italie⸗ 
niſchen Frage.] Eine merkwürdige Strömung in den Gerüch⸗ 
ten, die Paris von Zeit zu Zeit erfüllen, verdient, ſo wenig die 
Thatſachen, die man verbreitet, glaubwürdig ausſehen, doch erwähnt 
zu werden, weil dergleichen Ausſtreuungen hier immer auf eine 
offizielle Inſplration zurückzuführen ſind. Dürfte man dem, was 
erzählt wird, Glauben ſchenken, jo wäre die neueſte franzöſiſche Po⸗ 
litik auf nichts Geringeres berechnet, als in Italien einen Zuftand 
zu repriſtiniren, deſſen Wiederherſtellung noch vor wenigen Wochen, 
ja vor wenigen Tagen kein Menſch in Frankreich und Europa für 
möglich gehalten haben würde. Und auch in dieſem Augenblicke 
wird die Glaublichkeit ſehr berechtigten Zweifeln unterliegen. Der 
Kaiſer heißt es, beabſichtige die Bourbonen in Neapel zu reſtauri⸗ 
ren, Sieilien ſelbſtändige Einrichtungen zu geben und den Papſt 

zu Konzeſſionen an Piemont zu beſtimmen. Sardinien würde 
dann auf Ober⸗ und Mittelitalien beſchränkt, der Papſt in ſeinem 
allerdings ſtark geſchmälerten Beſitz geſichert ſein. Nachdem un⸗ 
glaublichere Dinge geſchehen ſind, hat man nicht das Recht, das 
hier Erwähnte für unmöglich zu erklären, und doch wird man be— 
ſtimmte Thatſachen abzuwarten haben, bevor man dem, was ſich 
Paris darüber mittheilt, irgend einen Werth beilegt. Die Nach⸗ 
richt von Waffenſtillſtandsverhandlungen für längere Dauer zwi- 


ſchen Piemont und Neapel ſcheint freilich zu beſtätigen, daß ein 
unerwarteter Mezzo termine in den Kampf eingetreten iſt, der Seine 

Unterbrechung zu einer unabweislichen Nothwendigkeit macht. 

Mit welchem Rechte Cavour's in neuerer Zeit beſprochene Abſicht 

die Leitung der piemonteſiſchen Politik aus der Hand zu geben, 

mit dieſen Angelegenheiten in Verbindung gebracht wird, laſſe ich 

dahingeſtellt. Es iſt aber vielleicht nicht ohne Bedeutung, bei 

dieſen Gerüchten daran zu denken, daß der Kaiſer das diplomati⸗ 

Ihe Endziel feiner italieniſchen Politik, den Kongreß, jetzt wieder 

rückhaltloſer und beſtimmter in den Vordergrund treten läßt. Das 

Vordrängen der venetianiſchen Frage hat dem Kongreß neuerdings 

eine Ausſicht eröffnet, die ihm früher fehlte. Oeſtreich wird mit 

größerer Bereitwilligkeit als früher die Hand bieten, die es der 

Nothwendigkeit entheben, Abtretungsvorſchläge zu diskutiren, zu 

deren Zurückweiſung es von vorn herein feſt entſchloſſen iſt. (BH.) 

— [Tages bericht. Der „Moniteur“ meint heute, daß, 

wenn der Thronwechſel in Preußen nichts an der bisherigen Politik 

ändere, doch der König Wilhelm etwas thun werde, was er als 

Prinz⸗Regent noch nicht thun zu dürfen geglaubt habe: er werde 

jetzt aus königlicher Entſchließung eine Amneſtie erlaſſen. — Dem 

am 20. Dez. geſtorbenen Biſchof von Perigueux, George Maſſonais, 

widmet der „Moniteur“ heute in Worten wärmſter Anerkennung 

einen Nachruf. Schon im 30. Jahre (1835) war Maſſonais zum 

Biſchof deſignirt worden. 1840 wurde er's wirklich. — Pietri iſt 
zum Präfekten des Herault- Gavini zum Präfekten der Seealpen⸗, 

und Paulze d'Jvoy zum Präfekten des Cher-Departements er 

nannt worden. Die drei Herren haben alſo unter ſich nur getauſcht. 

— Der Geſetzvorſchlag bezüglich der Reſerve der Armee liegt dem 

Staatsrathe bereits vor. Der Kriegsminiſter ſeinerſeits betreibt die 

Bildung der vierten Bataillone mit großer Energie. — Frankreich läßt 
ſeine Truppen raſch aus China herausziehen; es ſollen nur ſo viele 

dort bleiben, als gerade noͤthig find, um die Expedition gegen 

Anam zu vollbringen. Es heißt, ein großer Theil der heimkeh⸗ 

renden Truppen ſolle nach Syrien geſchickt werden. — Für Schang⸗ 

hai ſoll ein franzöſiſcher Biſchof ernannt werden. — Frankreich 

ſendet ſeit einiger Zeit Pulver und Kriegsmunition an General 

Goyon. Die Vorräthe werden nach Civitavecchia gebracht. — 
Eine ruſſiſche Fregatte hat Pulver und Kriegsvorräthe nach Gadta 
gebracht. — Es werden für Rechnung der franzöſiſchen Regierung 
drei gepanzerte Schiffe gebaut, welche folgende bezeichnende Na⸗ 
men führen ſollen: „La Savoie“, „La ville de Nice“, „La Re⸗ 
vanche“. — Sir Henn Bulwer ſoll in Konſtantinopel neuerdings 
eine Note gegen den Suezkanal eingereicht haben. — Kapitän 
Garnault, zum Kommandanten des „Redoutable“ in Erſezung 
des in Gaöta verſtorbenen Guesnet ernannt, iſt geſtern von Mare 
ſeille abgereiſt, als Ueberbringer von Inſtruklionen des Marine⸗ 
miniſters und des Miniſters des Auswärtigen für den Admiral 
Le Barbier de Tinan. Er überbringt zugleich eine Antwort Thou- 
venels auf die Depeſchen, die Caſella, Miniſter des Königs von 
Neapel, an ihn gerichtet, und die von Hrn. Hamelin, Sohn des 
Admirals, Adjutanten des Admirals Le Barbier de Tinan, über⸗ 


bracht worden ſind. — Man verſichert, daß ſeit einiger Zeit in der 


ganzen Armee die Vorſchriften, welche jeden Offizier, der nicht 
mehr fähig, den Kriegsdienſt zu ertragen, vom Dienſte aus⸗ 


ſchließen, ſehr ſtrenge ausgeführt werden, und daß, ſobald einer 
jener Offiziere die Altersgrenze erreicht hat, er gleich penſionirt wird. 
Paris, 8. Jan. 22 ] Die Bank von Frankreich 
hat den Diskonto auf 7 pCt. erhöht. — Zwangsverkäufe für Rech⸗ 
nung eines ſeit 6 Monaten beſtehenden Hauſes haben das Sinken 
der vierprozentigen paſſiven Spanier hervorgerufen. Um dem 
weiteren Sinken der paſſiven Schuld Einhalt zu thun, hat ſich ein 
Syndikat unter der Direktion Leopold Werner's gebildet. 


Sch wei z. 


Militäriſches; Tages notizen.] Der Große 


Bern, 3. Jan. { 
ür Anſchaffung und Umänderung von Gewehren und 


Rath von Zürich hat 0 
Munition an 100.000 Frs. ausgeworſen. — Auf die Berge eines hochgeſtellten 
ſchweizeriſchen Staatsmannes: „Was wollen die ſchweizeriſchen Oſlere 
antwortet im „Bund“ ein Beem Di? der öſtlichen Schweiz: Sie wollen 
Anerkennung des Satzes: „Die militäriſche Erziehung iſt der Schlußſtein der 
Erziehung eines Republikauers.“ Sie wollen für den Militärunterricht Män- 
ner von Bildung und Charakter, keine bloßen Exerziermeiſter. Sie wollen 
gründlichere militäriſche Ausbildung in den erſten Dienſtjahren oder Mehr⸗ 
leiftung der Kadres gegen billige Entſchädigung, damit der Mann nach einer 

ewiſſen Anzahl von Jahren erleichtert und nur zur Bereitſchaft für den Dienſt 
In Felde (Kriegsreſerve) angehalten werde. Sie wollen ſtrengere und gleich- 
mäßigere Kontrole über die wegen Körpergebrechen vom Dienſt Dispenſirten 
und eine erhöhte Geldleiſtung derſelben. ie wollen, daß alle Kantone mit 
Energie angehalten werden, ihre Truppenkörper und vorab die Kadres kom⸗ 
plet zu erhalten. Die vollen Vorräthe an Waffen und Aae egen. 
Händen aller Art im Verhältniß zur Stärke der Kantonalkontingente. Weitere 
Forderungen ſind: genaue Organiſation des Perſonellen und Materiellen für 
den Krieg, Vorarbeiten zu größeren Truppenaufſtellungen, Reformen im 
Kommiſſariatsweſen, kurze Juſtiz, keine Finanzknauſerei für Militärzwecke ze. 
Zum Schluß wird Bringen gemahnt, wachſam und ſchlagfertig Ian bun — 
Die vom Großen Rathe e beſchloſſene Anleihe von 700, Frs. iſt 
vom Volke, das ſich übrigens an der Abſtimmung äußerſt ſchwach betheiligte, 
verworfen worden. — Das große „Dorf“ Chauxdefonds hat nach der neulichen 
Volkszählung fait 17,000 Einwohner, gegen 12,600 vor 10 Jahren. — Gla⸗ 
rus meldet mit Stolz, daß feine Gefängnißräume völlig leer ſtehen. — Eine 
große Zahl meiſt deulſcher Polytechniker vereinigte ſich in fröhlicher Geſelligkeit, 
an der ſich auch der eidgenöſſiſche Schulrathspräſident Kappeler und mehrere 
Proſeſſoren und Freunde der Anſtalt betheiligten, um einen echt nordiſchen 
Weihnachtsbaum, deſſen Früchte zum Beſten der vertriebenen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner verſteigert wurden und nebſt einer Sammlung 170 Frs. ergaben. (N. Z.) 

Bern, 4. Jan. [Entlaſſung der neapolitaniſchen 
Fremdenbataillone in Rom; der Sonderbundspro⸗ 
zeß.] Von Rom theilt ein Schweizer mit, daß man dort damit 
beſchäftigt iſt, die Fremdenbataillone von Neapel zu entlaſſen, und 
zwar auf Grundlage eines vorläufigen Uebereinkommens, nach wel- 
chem die Offiziere unbeſchränkten Urlaub erhalten ohne Sold, mit 
Vorbehalt ihrer Rechte und Anſprüche im Falle des Wiedereintrit⸗ 
tes in den aktiven Dienſt oder auf Penſionirung. Die Unteroffi⸗ 
ziere und Soldaten aller Korps, das dritte Jägerbataillon ausge⸗ 
nommen, beziehen eine vorläufige Entſchädigung von 9 Dukaten, 
das dritte Jägerbataillon dagegen 12 Dukaten per Kopf. Eine 
nicht ſehr einfache Aufgabe wird es fein, die Mannſchaft in ihre 
Heimath zu inſtradiren, da nicht Jeder regelmäßige Ausweiſe über 
dieſelbe beſitzt. In der Schweiz haben ſich unter der Leitung gewe⸗ 
ſener neapolitaniſcher Offiziere Hülfskomité's für die zurückkehren ⸗ 
den Militärs gebildet. — Der ſogenannte Landesverrathsprozeß, 
auf deſſen Beendigung der Abgeordnete Segeſſer in der lezten Bun⸗ 
desverſammlung eine Motion geſtellt hatte, ſcheint ſein Ziel noch 
nicht zu finden. Die Regierung von Luzern hat nämlich dem Bun⸗ 
desrathe erklärt, einzig der Große Rath von Luzern ſei kompetent, 
den gegen die Mitglieder des Sonderbundskriegsrathes 1848 an⸗ 
gehobenen Prozeß niederzuſchlagen. Alle Mitglieder, mit Ausnahme 
Siegwart⸗Müllers, find der Verfolgung entlaftet, und da man in 
Luzern wenig Luſt verſpürt, dieſem Manne, welcher dermal in Uri 
weilt, die Pforte zu öffnen, ſo dürfte die Sache noch lange auf Er⸗ 
ledigung warten. (K. Z.) 3 

Bern, 5. Januar. [Antwortnote nach Turin.] Das Reuter ſche 
Büreau meldet von hier: Heute geht die Antwort des eidgenöſſiſchen Bundes ⸗ 
rathes auf die Droßuote des Grafen Cavour vom 20. November ab. Erſtere 
hält die Sequeſtrirung der zur biſchöflichen Menſa von Como gehörenden teſſi⸗ 
niſchen Tafelgüter aufrecht. Der Bundesrath ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
bundesräthliche Oberaufficht für die Regelung dieſer Angelegenheit Garantie 
genug bieten werde. 

— [Zur Neujahrörede des Kaiſers Napoleon.] Die „Berner 
Zeitung” ſagt: „Als der Kaiſer bei den Diplomaten die Runde machte, ſprach 
er zu dem ſchweizeriſchen Geſandten: „Ich hoffe, daß wir ein beſſeres Jahr 
haben werden, als das vergangene Es walteten Mißverſtändniſſe ob; viele 
Dinge wurden Nest interpretirt. Niemand hat ein größeres Intereſſe an der 
Erhaltung der ſchwelzeriſchen Neutralität, als Frankreich. Zwiſchen Nachbaren 
muß man trachten, in guten Beziehungen zu leben.“ Herr Dr. Kern erwiderte: 
„Ich wäre glücklich, zu ſehen, daß die alten freundſchaftlichen Beziehungen im 
Intereſſe der beiden Länder ſich wiederherſtellen könnten. Die ganze Schweiz 
ſetzt den größten Preis darauf, die Intereſſen ihrer Neutralität zu wahren.“ 
Dazu bemerkt das offiziöſe Organ des Bundes: „Wir haben dem nur beizu⸗ 
fig „daß es den Kaiſer Napoleon im vergangenen Jahr ein einziges Wort 

ekoſtet hätte, allen „ſchlechten Interpretationen“ den Faden abzuſchneiden: er 
Ätte nur das im Februar gegebene Wort zu halten gebraucht.“ 

Bern, 8. Jan. [Telegr.] Gutem Vernehmen nach lau⸗ 
ten hier eingegangene offiziöſe Berichte aus Turin friedlich, und 
hoffte Graf Cavour, Garibaldi von weiteren Projekten fern halten 
zu können. Man war in Turin der Anſicht, daß Gaeta ungeach⸗ 


tet der Gegenwart der franzöſiſchen Flotte fallen werde. 


Italien. 

Turin, 2. Jan. [Ernennungen.] Die heutige „Gaz⸗ 
zetta ufficiale“ bringt die Ernennung des Marcheſe Gualterio zum 
Generalintendanten der Provinz Umbrien; derſelbe iſt bekannt 
durch ſein Werk über die Greigniffe Italiens in den Jahren 1848 
und 1849, zu welchem ihm die Regierung Karl Alberts eine Menge 
ſehr wichtiger Dokumente mitgetheilt halte In der letzten Zeit 
war er einer der eifrigſten Annerioniften in Toscana und in der 
n und königl. Koenmiſſar in der Provinz Orvieto, die jetzt 
einen Theil der Provinz Umbrien ausmacht. Zum Generalinten⸗ 
danten von Ancona ſoll Hr. Bellati, jetzt Gouverneur von Cuneo, 
ein Lombarde, deſignitt jein. Er war vor dem Jahre 1848 k. l. 
Delegat von Mailand unter der öſtreichiſchen Regierung, ſchloß ſich 
damals aber der Nationalbewegung an, mußte bei der Reſtaurirung 
der öſtreichiſchen Regierung im August 1848 aus Mailand flüch⸗ 
ten, und wurde feiner Aemter verlustig erklärt. Seit jener Zeit 
lebte er im Privatſtande und nach der Annexion der Lombardei 
wurde er vom Miniſterium Ratazzi zum Gouverneur von Cuneo 
ernannt. N 

Turin, 3. Jan. [Nigra's Sendung nach Neapel; 
die franzöſiſche Flotte vor Gabta z.] Die wichtige Miſ⸗ 
fion, welche Nigra in Neapel antritt, erhält ihre Erklärung durch 
den Umſtand, daß Graf Cavour die Angelegenheiten Neapels ſel⸗ 
ber zu leiten die Abſicht hat. Die Wahl Nigra's, deſſen unerhört 
raſche Laufbahn den Neid Vieler erwecken muß, wird natürlich viel⸗ 
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fach bekrittelt. In dieſem geſchmeidigen und feinen Diplomaten 
mit der ſeidenen Energie“, wie ſich ein hieſiger Politiker ausdrückt, 
ſteckt mehr, als man glauben möchte. Wir find auch feſt überzeugt, 
daß diejed adminiſtrative Debut des talentvollen Mannes nicht 
minder glücklich fein werde, als ſein diplomatiſches. Die Anweſen⸗ 
heit des Prinzen Carignan wird durch die von dieſem zu veranſtal⸗ 
tenden Feſte der Schauluſt des südlichen Volkes willkommene Be 
friedigung geben, 11 75 Nigra die Verwaltung in feſtere Hände 
legen wird, als dies bisher der Fall geweſen iſt. Namentlich wird 
man von der ſyſtematiſchen Feindſeligkeit gegen alles zurückkom⸗ 
men, was zur Partei Garibaldi's gehört. Graf Cavour hat ſeinen 
Neffen von der Pariſer Legation kommen laſſen, um ihn Hrn. Nigra 
als Sekretär beizugeben. — Aus Paris lauten die Nachrichten beſ⸗ 
ſer. Es ſcheint, daß wieder die freundliche Geſinnung des Kaiſers 
für die Italiener obſiegen dürfte. Wenn ich gut unterrichtet bin, 
wird man Franz II. einen vierzehntägigen Waffenſtillſtand vorſchla⸗ 
gen und jo lange Zeit zur Ueberlegung geben. Bis dahin foll die 
Flotte bleiben. Verweigert Franz II. den Waffenſtillſtand, ſo wird 
die franzöſiſche Flotte ſofort abziehen. Man bereitet ſich daher für 
den 15. d. M. auf das Beginnen des allgemeinen Bombardements 
vor. Es wäre nicht unmoglich, daß das energiſche Auftreten der 
Mazziniſten und das von ihnen veröffentlichte Programm Napo⸗ 
leon III. endlich entſchieden hätten. Wenn die Flotke wirklich ab⸗ 
berufen wird, ſo erhält die Regierung nicht bloß für die Wahlen 
Vorſchub, ſondern auch im Neapolltaniſchen wird ihre Stellung er⸗ 
leichtert. Ratazzi hat ausdrücklich erklärt, er werde die Regierung 
den Republikanern gegenüber unterftügen. Die Parteien find ver⸗ 
ftändig genug, ſich in der Hauptſache zu einigen. Da della Mar⸗ 
mora nur mit Ratazzi nach Neapel gehen wollte, ſo wird Cialdini 
Kommandant der Südarmee bleiben. Prinz Humbert wird mit 
Boncompagni als verantwortlichem Miniſter nach Toscana ge 


ſchickt. (K. Z.) g 

Rom, 30. Dez. [Finanzielle Verlegenheiten; Kir 
chen⸗ und Straßenraub; kirchliche Verwaltung der 
annektirten Provinzen; Zuſtände in Neapel.] Am 
Weihnachtsvorabend ift Sitte, daß der Papſt allen Kameralbeam⸗ 
ten ein nicht unbeträchtliches Geldgeſchenk durch den Finanzmi⸗ 
niſter einhändigen läßt: diesmal blieb es aus. Die Beamten hats 
ten ſich in ihren betreffenden Miniſterien zur Empfangnahme be⸗ 
reits eingefunden, ja mancher hatte in der volligen Gewißheit des 
Donativs ſich den Betrag von einem Frennde zum Weihnachtsein⸗ 
kauf vorſchießen laſſen, als gemeldet wurde: „Diesmal keine Gra⸗ 
tifikation!!“ Das Beamtenthum in Rom war bisher allein 
noch der Kitt, wodurch das in allen Theilen aus den Fugen 
getriebene gubernative Maſchinenwerk zuſammenhielt. Nun 
aber ſteht vielen zum neuen Jahr ſogar auch Gehaltsvermin⸗ 
derung, anderen Penſionirung, anderen unter dieſem und je⸗ 
nem Vorwande auch wohl Entlaſſung bevor. Dieſe Wendung 
iſt der Anfang des definitiven Endes. — Aus der Tombola 
in Villa Borgheſe, alf® auch aus der vorbereiteten Demonſtra⸗ 
tion, iſt nichts geworden. — Geſtern brachten die Sbirren 
des Vikariats ſechs Kirchenräuber zur Haft. Sie hatten, außer 
vielen werthvollen, zum Meſſedienſt beftimmten filbernen und gol- 
denen Gefäßen, auch verſchiedene Reliquienbehälter aus hieſigen 
Kirchen geraubt. Im vorigen Pontifikat ſtand unwiderruflich die 
Todesſtrafe auf das Verbrechen; jetzt kommt der Dieb mit einer 
Anzahl Jahre Arbeitshaft davon. Die Perſonenpoſt, die der päpſt⸗ 
liche Kondukteur Sebaſti mit dem letzten Kurs von Perugia her⸗ 
führte, wurde von Straßenräubern angehalten und geplündert. — 
Die Biſchöfe des Kirchenſtaals, die nun unter Piemont ſtehen, 
ſetzen zwar alle Mächte und Kräfte in Bewegung, daß ihre Pro⸗ 
teſte gegen die Einziehung der Kirchengüker durchdringen, 
doch vergebens. Die den entlaſſenen. Geiſtlichen ausge⸗ 
jegten Penſionen find übrigens anſtändig. Die Gehalte des Epis⸗ 
kopats ſchrumpfen zuſammen. Dagegen übernimmt der Staat die 
Sorge für den Unterhalt der geiſtlichen Seminarien, welche bisher 
den Biſchöfen oblag. Bei der Verwaltung des den milden Stif- 
tungen noch gebliebenen Eigenthums wird künftig auch die weltliche 
Regierung ein entſcheidendes Wort mitſprechen. — Ich habe Nach- 
richten aus Neapel, welche wenig befriedigen. Das ganze Weſen 
und Treiben ſcheint ſich in Parteiungen auflöjen zu wollen, oder 
hat es theilweiſe ſchon gethan. Selbſt Piemont it nur noch als 
eine Partei vertreten. Das Wichtigſte aber iſt, daß die Franzoſen⸗ 
freunde in den intelligenten Klaſſen ſich Pierre Murat immer ge⸗ 
neigt zeigen. Die Wurzeln der Reaktion für den König Franz 
gehen nicht tiefer und welter als in das Lazzaronithum. (V. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom, 29. Dez., wird gemeldet: Die neapolitaniſchen 
Truppen, welche am Anfang Novembers in das römiſche Gebiet 
übergetreten waren, find jetzt endlich jo ziemlich alle entfernt; in 
den letzten Wochen wurden ihnen ihre Reijepäſſe zugeftellt und fie 
in großen Maſſen in ihre Heimath geſchickt, das Kriegsmaterial 
und die Pferde wurden hier in Rom im Aufftreid verkauft, Ver⸗ 
ſchiedenes kam auch in die Engelsburg. Alles dies geſchah nach län⸗ 
geren Verhandlungen zwiſchen dem König von Neapel, den Fran⸗ 
zoſen und der römiſchen Regierung, die Entlaſſung ſelbſt wurde 
durch neapolitanische Offiziere, die von Gaöta herübergekommen, 
vermittelt. Es iſt nicht unwichtig, darauf zu achten, daß die Ent⸗ 
laſſung dieſer Truppen mit Zuſtimmung der Franzoſen geſchah, denn 
mit Sicherheit iſt anzunehmen, daß ein großer Theil der Soldaten 
ſich mit den Aufſtändiſchen in den Abruzzen vereinigen wird, und 
zugleich geſchieht mit dieſer Löſung der Sache dem Papſt ein gro⸗ 
her Gefallen. Die Thatſachen ſcheinen ſomit denen Recht zu ges 
ben, die behaupten, es ſei ſeit einiger Zeit in der franzöſiſchen Po⸗ 
litik eine für Piemont ungünftige Wendung eingetreten. Mit je. 
dem Tage, den Napoleon ſeine Flotte länger vor Gasta läßt, leiſtet 
er Franz II. einen ſehr reellen Dienſt Angeſichts der Schwierigkei⸗ 
ten, welche die Vollziehung der Annexion in Neapel findet und An⸗ 

eſichts der immer von Neuem ausbrechenden Aufſtände; nun 
ommt noch dieſe Truppenentlaſſung hinzu, und zu gleicher Zeit 
thun die offiziellen franzöſiſchen Zeitungen ihr Möoͤglichſtes in der 
Schilderung der traurigen Lage des ſüdlichen Italiens. 

Aus Turin vom 3. Jan. meldet der „Conſtitutionnel“, daß 
das vor Gabta lagernde Korps des Generals Cialdini, welches 
nun ſchon beinahe vier Monate die Beſchwerden eines angeſtreng⸗ 
ten Kriegsdienſtes erträgt, in einigen Tagen von drei Diviſionen 
des am Mincio und Po lagernden Armeekorps abgelöft werden 
fol. Gegen Mitte dieſes Monats wird das Hauptbombardement 
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gegen Gacta beginnen, bis jeßt war das Bombardement nur theil⸗ 
weile geweſen. Die vollſtändige Einſchließung des Platzes iſt noch 
nicht geſchehen und wird erſt gegen oben erwähnten Zeitpunkt ſtatt⸗ 
finden. Die Arbeiten gehen unter der Leitung des Generals Me⸗ 
nabrea, ungeachtet eines lebhaften und wohlgenährten Feuers von 
Seiten des Platzes, ihrem Ende entgegen. Man rechnet darauf, 
Gasta ſechs Tage und ſechs Nächte lang zu bombardiren. Wenn 
nach Verlauf dieſer Zeit der Platz nicht apitulirt, ſo wird man die 
Tranchen aufs Neue eröffnen und Sturm laufen. 

Der in Reggio erſcheinende „Freund der Freiheit“ enthält 
iat an die „Italiener Neapels“ gerichtetes Schreiben Ga⸗ 
ribaldi's: \ 
„Gott weiß, welcher Verdruß mir die Entfern von Euch bereitete. 
Meine Sendung war jedoch erfüllt und ich el ae, — 
Herzen, scheiden. Sept vermehrt Ihr mit Euren Klagen meinen Schmerz und 
verlangt, daß ich zu Euch zurückkehre. Ich kann es nicht, meine Freunde, 
weil ich mir ſelbſt gelobt, durch meine Gegenwart Eurem Glücke und Eurer 
Wohlfahrt, der Ihr unter dem Scepter des Königs. Ehrenmanns eutgegengeht, 
kein Hinderniß zu bereiten. Seid aber überzeugt, daß wenn meine au gabe in 
der Befreiung der italieniſchen Völker aus Sklaverei und Tyrannei befteht, ich 
ſie mit Euren Kräften und Eurem Muthe vollbracht habe. Ja, Ihr ſeid frei 
und meine Gegenwart unter Euch bringt Euch keinen Vortheil, würde viel. 
mehr nur die 8 Ihr ſeid noch glücklicher als die anderen 
denn noch ſchmachten Italiener in der Sklaverei. Warum beunruhigt Ihr 
Euch? Warum ruft Ihr mich ohne Noth zurück? Gönnet meinem 
Geiſt und Körper einige Monat Ruhe, da doch andere Mühſeligkeiten, 
andere Arbeiten und Leiden mich erwarten. Aber alles das iſt 
nichts. Es handelt ſich um Italien und ihm gehört mein Leben. Rom und 
Venedig erwarten meine Hüffe, ſie gehören auch zu Italien, ihre Bewohner 
ſind unſere Brüder, und ſie ſeufzen noch unter der harten Sklaverei Oeſtreichs 
und des ... Laſſet mich die nöthigen Kräfte für den drohenden Sturm ſam⸗ 
meln. Hört Ihr den Löwen brüllen? Sein Gebrüll iſt Wuth, weil er weiß, 
daß ſeinem Stolze Gefahr droht. Er fürchtet dieſen Arm, den Gott ſo mäch⸗ 
tig gemacht, daß er rohen Stolz niederſchlage. Sehet Ihr die Abkömmlinge 
der alten Römer? Das Blut ihrer Ahnen fließt noch in ihren Adern, aber ſie 
liegen im Kothe unter der Wucht ihrer Unterdrücker. Sie bedürfen der Hand, 
die ihnen hilft, aufzuſtehen und ihren Stolz wiederzugewinnen, und dieſe Hand 
braucht Ruhe für die ihr noch nöthige Kraft. Deshalb müſſen Vernunft und 
Bruderliebe der Liebe, die Ihr für mich hegt, nachſtehn. In vier Monaten bin 
ich bei Euch, dann muß ſich aber Eure Liebe zu mir bewähren. Wenn Ihr mich, 
was ich nicht bezweifle, wirklich liebt, ſo folgt mir, meine Lieben, wenn wir 
zuſammen unſere Brüder in Rom und dem ſchönen Venedig befreien. So ver⸗ 
eint und befriedigt werden wir Italien einig und unabhängig unter dem Scepter 
des Königs⸗Ehrenmanns Victor Emanuel herſtellen. Label wohl! Ende 
März umarmen wir uns. Capua, 11. November 1860. Garibaldi.“ 


Spanien. 


Madrid, 4. Jan. [Telegr. Notizen.] Herr Fignerola hat 
den Cortes einen Geſetzentwurf eingereicht, welcher den der Schiff⸗ 
fahrt hinderlichen Feſſeln entgegentritt. — Geſtern find ſämmtliche 
Kupons, welche von der konſolidirten Schuld von 30 Millionen 
präſentirt wurden, ausgezahlt worden. — Die „Correſpondencia“ 
dementirt das Gerücht, nach welchem die Marokkaner die Zahlung 
der Kriegsentſchädigungsgelder werweigern ſollten. Sie dementirt 
ebenſo die Dimiſſion des Miniſters der öffentlichen Arbeiten. 


Tür kei. 
Konſtantinopel, 29. Dez. [Die Waffentransporte 
1 # uff gi d 1 + 4 . 25 & Mi | e vl. in et Depeſche hatte 
1 N ſar en ü 
war, mit einer Ladung von et nn Mieten un Sb, 
Meer und an die Sulinamündung zu gelangen, nur drei mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden ſeien, während zwei auch dort noch die Wach⸗ 
ſamkeit der türkiſchen Behörden getäuſcht und ihre Ladung weiter 
ſtromaufwärts ans Land gebracht hätten. Wie die „Ind&pendance* 
berichtet, ſind dieſe beiden Schiffe allerdings an der Sulinamün⸗ 
dung nicht aufgehalten worden, aber ſie fanden, da die Sache 
ſchon ruchbar geworden, alle Landungspunkte beſetzt und liefen deö- 
halb ſchließlich in den Hafen von Galacz ein, wo ihre Ladung, 
beſtehend in 12 Kanonen mit allem Zubehör, 15,000 Flinten, 


taſchen, überhaupt Rüſtungsgegenſtänden für 15,000 Mann als 
Kontrebande mit Beſchlag belegt und in den Kaſernen unterge⸗ 
bracht wurde. 

N (Organiſation der Verwaltung Syriens. 
Einer Korreſpondenz der „Daily News“ aus Beyrut . ſteht 
eine Löſung der ſyriſchen Angelegenheit in naher Ausſicht. „Fuad 
Paſcha“, jo heißt es in dieſem Berichte, „wird Generalgouverneur 
der Provinz. Der bloß von Chriſten bevslkerte Theil des Libanon 
erhält einen chriſtlichen Gouverneur, der unter Fuad Paſcha ſteht; 
dagegen erhält der von Druſen oder von Druſen und Chriſten be⸗ 
wohnte Theil des Landes türkiſche Gouverneure, deren jedem ein 
Konſeil zur Seite ſtehen wird, zuſammengeſetzt aus einem Druſen, 
einem Maroniten, einem Griechen, einem Griechiſch⸗Katholiſchen 
und einem Proteſtanten Bereits ſollen die Mächte dieſem Plane 
ihre fn den Auf gegeben haben. Erhält Fuad Paſcha freie Hand 
und für den Anfang die nöthigen Geldmittel, dann dürfte 
Alles zum Beſten wenden. Er iſt unparteiiſch, beſitzt Talent zum 
Adminiſtriren und weiß Verbeſſerungen im Innern nach europäl⸗ 
chem Vorbilde zu würdigen, während er andererſeits genng Orien« 
tale iſt, um zu wiſſen, wie man mit Aſiaten umgehen muß. Wer⸗ 
den die Zoll und Steuereinnahmen Syriens im Lande gelaſſen, 
d. h. werden fie nicht in Konſtantinopel verhypot efifirt, dann ließe 
fi, meiner Meinung nach, in der Provinz ſelbſt eine hinreichend 
große Anleihe aufnehmen. Und würden die der Krone und Re⸗ 
gierung gehörigen Ländereien bei Tyrus und Damaskus verkauft, 
dann wäre für Syrien ein guter finanzieller Anfang gemacht, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß es Europäern erlaubt würde, unter ihrem eigenen 
Namen Land anzukaufen.“ 

b Amerika. 
Newyork, 18. Dez. [Buß ag Kongreß dl aus 
dem Konvent von Sid-Rarolina 2] Dar Pen den bat chen Buß 
und Bettag zum 4. Januar angeſetzt und motivirt dieſe Anordnung durch fol- 
gende Schilderung der gegenw tigen Lage der Dinge: „Die Union der Staa⸗ 
ten wird in dem gegenwärtigen ei von Beſorgniß erregender und un⸗ 
mittelbarer Gefahr bedroht, paniſcher Schrecken und Elend von furchtbarer 
Beſchaffenheit herrſchen im ganzen Lande vor, unfere Arbeiterklaſſe iſt ohne 
Beſchäftigung und demgemäß der Mittel zum Broterwerb beraubt, ja die Hoff⸗ 
nung ſcheint die Gemüther der Menſchen verlaſſen zu haben. Alle Klaſſen find 
in einem Zuſtande der Verwirrung und des Entſetzens und die weſſeſten Ralh⸗ 
ſchläge unſerer beſten und reinſten Männer werden vollftändig mißachtet. Zu 
wem ſollen wir in dieſer Stunde unſerer Bedrängniß und Gefahr uns um Hülfe 
wenden, als zu dem Gotte unſerer Väter? Sein allmächtiger Arm allein kann 
uns vor den furchtbaren Folgen unſerer Verbrechen und Thorheiten und unſerer 
eigenen Undankbarkeit und Schuld gegen den himmliſchen Vater bewahren.“ — 
Geſtern wurden im Senate der Vereinigten Staaten Anträge wegen Vorlegung 
der auf die Beſetzung der Forts von Charleſton bezüglichen Aktenſtücke einge- 
bracht. Heute legte Herr Crittenden von Kenkucky dem Senate einen Vorschlag 
> g Jortſetzung in der Beilage.) 


einer großen Menge Kugeln, Kartätſchenhülſen, Kartuſchen, Patron⸗ 


N rr . 


7. Mittwoch, 


93 Betlezung der Differenz zwiſchen dem Norden und Süden vor. Derſelbe 
in der Häuptſache dahin gerichtet, das Miſſouri-Kompromiß zu erneuern, 
d, 5. die Sklaverei nördlich von 36° 30, Br. zu verbieten und ſüdlich von die 
lem Breitegrade als verfaſſungsmäßig unantastbar anzuerkennen; indeß ſoll es 
allen aus den, ſei es füdlich, ſei es nördlich von dieſer Linie belegenen Terri⸗ 
torien erwachſenden Staaten freiſtehen, 1 nach Maaßgabe der von ihnen adop⸗ 


en Verfaſſung als freie oder Sklavenſtaaten in die Union einzutreten. Dem 
orſchlage ah 2 e ſoll ferner der Kongreß nicht die Macht 
haben, die Sklaverei in irgend einem Staate zu unterſagen; im Bezirk Colum⸗ 


darf die Sklaverei nicht aufgehoben werden, jo lange fie in Virginia und 
argland beiteht;, den Tran art der Sklaven zu Waſſer wie zu Lande durch 
all Staaten der Union ſoll geſtattet ſein; für alle gewaltjam befreiten Sklaven 
| deren Eigenthümer eine Geldentſchädigung zum vollen Werthe des Sklaven 

n dem Kongreſſe bezahlt werden, dem dann der Regreß an den Staat, wo die 
ewaltthat al unden hat, vorbehalten wird; endlich ſollen die Personal 
Liberty Acts in den nördlichen Staaten aufgehoben werden. Herr Grittenden 
WIN, daß dieſe Vorſchläge dem Volke mitgetheilt werden, damit dieſelven nach 
en Genehmigung als Zuſätze und integrirende Theile der Verfaſſung in die⸗ 
ſelbe aufgenommen werden. Da Herr Crittenden zu den Gemäßigten gehört 
und ſich als Freund der Union bekundet, jo iſt anzunehmen, daß ſeine Vorſchläge 
8 Keußerſte ſind, wozu ſich der Süden verſtehen wird, daß alſo der Süden die 
ee eines Kempramiſſes überhaupt zurückweiſt, und nur durch völlige Unter⸗ 
Werfung des Nordeus befriedigt werden kann. — In der geſtrigen Sißung des 
Repräſentantenhauſes ſetzte die demokratiſche Partei mit überwiegender Stim- 
menmehrheit mehrere Reſolutionen durch, welche ſich für Aufhebung aller mit 
der Derfalfing in Konflikt ftehenden 1 der einzelnen Staaten, darunter die 
Personal Liberty Laws, ausſprechen. Eine dritte mit 115 gegen 44 Stimmen 
enommene Rejolution des Demokraten Morris von Illinois erklärt, daß 
nichts vorliege, was die Sprengung der Union nothwendigerweiſe herbeiführe 
und daß in der Union ſelbſt die Kraft liege, alle Differenzen auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zu beſeitigen. Heute ſetzte Herr Crauford von Georgia im Re⸗ 
präſentantenhauſe eine Reſolutſon durch, welche die ausdrückliche Erklärung 
enthält, daß die Verfaſſung das Eigenthumsrecht an Sklaven anerkenne und 
daß dieſes Recht in allen einzelnen Staaten der Union verfolgt werden könne. — 
Der Konvent von Süd Karolina iſt geſtern (am 17.) in Kolumbia zuſammen⸗ 
etreten, hat den General Jamiſon zum Vorſitzer erwählt und dann ſeine 
igungen nach Charleſton verlegt. Heute trat derſelbe dort in der Inſtitute 
uſammen und erwählte einen Ausſchuß, der eine Adreſſe an das Volk in 

n ſldlichen Staaten entwerfen ſoll. Morgen wird über einen Antrag des 
Oberrichters Magrlah berathen werden, welcher die Einsetzung eines Aus⸗ 
ſchuſſes empfiehlt, um auf Grundlage der betreffenden Theile der Praäſidenten⸗ 
bofſchaft eine Denkſchrift über den Werth der Sklaverei für Süd Karolina zu 
entwerfen. Ein ebenfalls zu morgen auf der Tagesordnung ſtehender Antrag 
des Herrn Hudſon beabſichtigt die Einſetzung von vier Ausſchüſſen, von denen 
der erſte die Beziehungen zu den ſklavenhallenden Staaten von Nordamerika, 
der zweite die auswärtigen, der dritte die kommerziellen und der vierte die auf 
die Verfaſſa des Staates bezüglichen Angelegenheiten behandeln ſoll. (S. 
das Lond. Tel. in Nr. 6.) — Der Beſchluß wegen der Wehrhaftmachung von 
Nord - Karolina iſt im Senate dieſes Staates mit 41 gegen 3 Stimmen ange: 
uommen worden. — Einer authentiſchen 8 aufelge hat der neu er» 
hite Präfident Lincoln bis jetzt noch keine ſchriftliche Hunde über feine 
Politik abgegeben und beabficytigt dies auch nicht vor feinem, Amtsantritte 


un. 
en [Das Leben in Süd-Karolina] ſcheint gegenwärtig kein ſehr 
beha liches zu ſein, wie ein Schreiben einer dort lebenden Dame labgedruckt in 
der New ork Times“) beweiſt. Alle Familien daſelbſt zittern vor einem all- 
einen Aufſtande der Schwarzen, wofern es mit der Losreißung Ernſt werden 
ollte. Die älteſten, treueſten, erprobteften Schwarzen werden deshalb jede Nacht 
unter Schloß und Riegel gebracht; man trennt die Schwarzen ſorgfältig in kleine 
aufen bei der Tagarbeit, damit fie ſich nicht miteinander beſprechen; man kauft 
eine neuen Sklaven, um nicht etwaige revolutionäre Elemente in die Wirthſchaft 
einzuführen, und man kann die alten nicht verkaufen, weil ihr Werth um die 
Lal efallen iſt. Gre e Hunde halten vor den Schlafſtuben der Kinder Wache, 
uche das Aergſte, die Lage ſoll unerträglich ſein. 


Waſhington, 24. Dez. [Die Trennung 
tolina’s von der Union.] Das Reuter'ſche Büreau bringt 
eine die Losreißun den Sn 50 betreffende Depeite: Die 
Vertreter des erwähnten Staates hatten dem Kongreſſe angezeigt, 
daß fie in Folge des Ausſcheidens Süd⸗Karolina's austräten. Der 

wecher hatte erklärt, er erkenne dieſen Trennungsakt nicht an. 

Führer der Separatiſtenpartei bemühten ſich, den ganzen Sü⸗ 
den zu bewegen, daß er dem Beiſpiele Süd⸗Karolina's folge, und 
hatten die Sklavenſtaaten in einerAdreſſe aufgefordert, zu einem Son⸗ 
derbunde zuſammenzutreten. Der Newyork Times“ zufolge hatte 
Präſident Buchanan dem Major Anderſon den Befehl ertheilt, das 
unweit von Charleſton, der Hauptſtadt Süd⸗Karolina's, gelegene 
Fort Moultrie im Falle eines Angriffes zu übergeben. Auch hatten 
die dort befindlichen Truppen der Vereinigten Staaten das Fort 
bereits wirklich geräumt und ſich nach dem Fort Lampher am Hafen 
von Charleſton zurückgezogen, wo ſie einem Angriffe entgegenſahen. 
In Charleſton herrſchte große Aufregung. 


inte. = 

hältniß der einzelnen Verwundungen im letzten ita- 
— Fin die preußiſchen Aerzte in dend Beſrel⸗ 
tlicher Krankenrapport.] Ueber das Verhältniß 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


der einzelnen Verwundungen in der letzten italieniſchen Kampagne bringt die 
„Militärärztliche Zeitung“ einige aus authentſſchen Mittheilungen gezogene 
Einzelheiten, die wohl intereſſant erſcheinen dürfen, gegen die Begründung der 
zu jener Zeit veröffentlichten Berichte über furchtbare und anhaltende Bayonnett- 
kämpfe jedoch gegründete Zweifel erwecken möchten. So betrug die Anzahl der 
nach Verona gebrachten und dort behandelten Verwundeten 19,257, und befan 
den ſich darunter: Schießwunden 17,978, Hieb⸗ und Stichwunden nur 543, 
gequetſchte Wunden und Quetſchungen 842, Beinbrüche 94. In Malland 
wurden gleichzeitig in 27 er circa 34,000 Verwundete und Kranke ber 
handelt, worunter p. p. 14,000 Verwundete. Den Nationalitäten nach ver- 
theilte ſich dieſe ganze Zahl in; Oeſtreicher 7000, Italiener 6000, Franzoſen 
21,000, ohne daß indeß über die Feſtſtellung des Wundenverhältniſſes bei den 
Verwundeten nähere Angaben gebracht wurden. In Brescia, einer Stadt von 
30,000 Einwohnern, befanden ſich unmittelbar nach der Schlacht bei Solferino 
in 37 Lazarethen ebenfalls 13,251 Verwundete und 19,669 Kranke, dabei Oe⸗ 
ſtreicher 1600, Italiener 14,000, Franzoſen 17,000, und außerdem waren noch 
300 Offiziere aller Waffen in Privathäufern untergebracht worden. Nach an- 
deren, ziemlich zweifelhaften franzöſiſchen Berichten ſollen ſich in den Lazarethen 
dieſer beiden Städte, wie in denen von Turin, Vercelli und Pavia unter 12,689 
Verwundeten beider Armeen 2120 durch Hieb und Stich Verletzte befunden 
haben, alſo ein Verhältniß von circa 17 Prozent, und davon /, nämlich 
1530 derartige Falle auf öſtreichiſcher Seite. In dieſen ſelben Mittheilungen 
iſt übrigens zugleich von Bißwunden aus der Schlacht bei Solferino (7) die 
Rede, wie denn auch angeführt wird, daß in den Lazarethen del Carmine, St. 
Gulia und St. Givolamo, wo nur franko⸗ſardiniſche Verwundete untergebracht 
worden waren, gar keine Verletzungen von blanker Waffe gefunden worden 
ſeien. — Intereſſant iſt in derſelben Zeitung noch eine Anführung über die Ber- 
luſte des militärärztlichen Standes bei der preußiſchen Armee in den Feldzügen 
von 1813, 14 und 15, wofür folgende Zahlen angegeben werden. Auf 

Schlachtfelde geblieben 10 1 vor dem Feinde mehr oder minder ſchwer 
verwundet 42, in 9 13 des aufreibenden Dienſtes in den Lazarethen an Krank- 
heiten geſtorben 150 Aerzte. 113 Aerzte ſind dagegen in demſelben Kriegs- 
jahre für Auszeichnung mit dem Eiſernen Kreuze dekorirt worden. — In dem 
Monat September ſind laut den in derſelben Zeitſchrift veröffentlichten monat- 
lichen Krankenrapporten für die preußiſche Armee bei Uebernahme eines Be⸗ 
ſtandes von 6049 Kranken aus dem Monat Auguſt 14,803 neue Erkrankungs⸗ 
fälle vorgekommen, von welcher Geſammtzahl 13,268 als geheilt, 102 als in⸗ 
valide und dienſtuntauglich entlaſſen, 62 geſtorben und 4420 als abermaliger 
Krankenbeſtand in den Mongt Oktober übergegangen ſind. Hinſichts der ein⸗ 
zelnen Krankheiten vertheilen ſich die Todesfälle: 
beim VI. Armerkorpe), 11 Lungenſchwindſucht, 8 Entzündungsfieber, 4 Schlag⸗ 
fluß, 3 Waſſerſucht, 3 Entkräftung, die übrigen auf nur vereinzelt aufgetretene 
Krankheiten, auch 6 Selbſtmordſälle befinden ſich unter der obigen Ger 


fame aud oſſen. 
. und Schiffsbauten.] Der fran- 


l 
. England. [Küjtenbefeftigun 
Bauche „Moniteur de la Flotte“ bringt A mit jeder neuen Nummer weitere 


Belege zu der Raſtloſigkeit und Umſicht, mit welcher die Engländer ihre Flotte, 
ihre Küſten und ihre maritimen Schlüſſelplätze verſtärken. Er äußert ſich 
hierüber: „Man hat in der neueſten Zeit Ber uche gemacht, ſtatt des Holz⸗ 
baues den reinen Eifenbau auch bei den Kriegsſchiffen einzuführen (der „The 
Warrior“, das größte vorhandene Kriegsſchiff der Welt, bei welchem dieſer 
neue Bau zuerſt angewendet worden, iſt mittlerweile bereits vom Stapel ge 
laufen; J. Nr. 4), und da die Anſtände mehr in den techniſchen Hinderniſſen 
als im Materſal ſelbſt liegen, tft man in Entwicklung der Technik einer Löſung 
dieſes Problems bereits nahe nn Gelingt dieſe Aufgabe (fie iſt nuns 
mehr bereits gelungen), ſo hat England dadurch einen ungeheuren Sieg gewon⸗ 
nen, denn an Bis nprodutin kann ſich die ganze übrige Welt zuſammen nicht 
mit Englands Eiſeninduſtrie meſſen; die Bauzeit, welche früher bei den a 
Schiffen im Holzbau bis zu 5 Jahren erforderte, kann dazu mit Leichtigkeit auf 
eben ſo viele Monate verkürzt werden. Mit dem reinen Eiſenbau fällt außer⸗ 
dem auch der Bau der küraſſirten Schiffe von ſelbſt. — Bei den engliſchen 
Strandbefeſtigungen ſcheint man das Syſtem der Martellothürme ganz aufge 
geben zu haben, Man baut jetzt für das Geſchützfeuer Erdwerke zum Ueber⸗ 
bankfeuern in raſanter Lage und deckt ſie gen Ladungen durch weiter rückwärts 
liegende ſturmfveis Meduits. _ Mamenskich wien Lin s- then et aht nge 
und beſonders der Rhede — 8 er n u bat man trotz 
ra a ede agenfeuer vo . 
‚cn. ede ap. fr ice Ben wie nach Malta — orfu Ark 
trongge Wel von ungeheuren Dimenſionen (16zöllige) at on N 
Same z. ([Neue Uniformirung der Armee.] Vom ſchweizer 
Stände ⸗ wie Natſonalrath find nunmehr die Beſtimmungen über die neue Uni 
formirung der ſchweizer Bundesarmee genehmigt worden. Der Waffenrock 
wird danach als Bekleidungsſtück für das geſammte ſchweizer Wehrweſen an⸗ 


dem 


yphus 23 (davon 7 allein 


9. Jauuar 1861. 


„Pfarrſtelle.] Die kommendariſche Verwaltu 5 
ſtelle zu ok ift dem bisherigen Vikar Jackowski zu Kiöben 4 — 


worden. 
— [Erledi 
955 Kröben) wird 
äſentationsrecht. 


gte Schulſtelle.] Die evang. Schullehrerſtelle in 


G 
zum 1. März d. J. erledigt. Der Schulvorſtand A 


bat das 


Tollwuth.] Unter dem Rindvieh in Parchanie Vorwerk (Kreis 
ieren und unter den Schweinen in Gr. Korda Kr Inowraclaw) iſt 
die Tollwuth ausgebrochen und in Folge deſſen dieſe Oerter und ihre Feldmar⸗ 
ken für Rindvieh, Schweine ꝛc. geſperrt worden. 

x Wollſtein, 8. Jan. een Schulweſenz 
tesdienſt. Der anhaltende ſtarke Froſt ilt nicht nur den Armen ein ſehr 
täftigt Gaſt, ſondern übt auch auf den Geſchäftsverkehr, der ohnehin ſchon 
ſeit längerer Zeit ziemlich gering iſt, einen ſehr nachtheiligen Einfluß aus. In 
ſchlimmſtem iſt indeß der andwerker daran, der jetzt ohne alle Beſchäftigung 
it. Die im vorigen Jahre hier in's Leben getretene ſtädtiſche Darlehuskaſſe 
kann nur einem 11 kleinen Theil der an dieſelbe geſtellten Anſprüche genügen. 
Um die jüdiſchen Armen IR verſehen, haben geſtern mehrere iſraelitiſche 
Bürger bei ihren ee en kollektirt; es wäre indeß dringend zu wün⸗ 
ſchen. an geeigneter Stelle dahin u wirken, daß ſämmtlichen ſtädtiſchen 
Armen bei dem diesjährigen ſtrengen Winter Brennmaterial verabreicht werde. 
— Seit Neujahr d. 3. iſt an der hieſigen kath. Schule eine zweite Schulklaſſe 
eingerichtet. Das Gehalt des neu angeſtellten Lehrers (150 Thlr. jährlich) wird 
aus Staatsfonds gewährt. — Am vergangenen Sonnabend hat der Rabbiner 
Mendelsſohn in Unruhſtadt in der dortigen Synagoge einen Trauergottesdienſt 
für den hochſeligen König Friedrich Wilhelm IV. abgehalten. 

H Erin, 8. Januar. [(Zur Ergänzung.] Mit Rückſicht auf den in 
Nr. 284 des vor. Jahrganges dief. Ztg. enthaltenen Bericht von hier bemerken 
wir, daß die k. Regierung zu Bromberg die vom Bürgermeiſter Bartlitz allein, 
und ohne Zuziehung einer geſetzlich vorgeſchriebenen Einſchätzungskommiſſion 
n angefertigte Riaffenftenerrolle pro 1861 betätigt, reſp. feſtgeſtellt, 
und zur Einziehung der Steuerbeträge bereits an den biefigen Eienkehebe 
übermittelt hat. Uebrigens haben die hieſigen Stadtverordneten wegen dieſes 
Verfahrens gegen den Bürgermeiſter Barklitz, wie gegen die k. Negierung zu 
Bromberg eine Beſchwerde bei dem k. Staatsminiſterium angebracht und auf 
Annullirung der betr. Steuerrolle wegen Illegalität angetragen, 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 

Es ſind mir auch beim diesmaligen Jahreswechſel wieder von 

den verſchiedenſten Seiten her, aus der Stadt und der Provinz und 
darüber hinaus, ſo vielfache wohlwollende Beweiſe freundlicher An⸗ 
erkennung und Geneigtheit zugegangen, daß ich in der That nicht 
weiß, wie ich dieſelben recht lohnen oder auch nur annähernd ver⸗ 
gelten ſoll. Jedem Einzelnen beſonders zu danken, wie ich lebhaft 
wünſchte, iſt mir leider unmöglich, und ſo bitte ich denn, den aufs 
richtigen Dank, welchen ich hier niederlege, mit freundlicher Rück⸗ 


Trauergot⸗ 


4 als genügend anſehen zu wollen. Bei dem überaus 
chweren Berufe, deſſen Erfüllung mir obliegt, find derartige Zeichen 
von Anhänglichkeit und Anerkennung für mich von doppeltem, ja 
von unſchäzbarem Werthe. Sie ſtärken, fie ermuthigen, ſie heben 
über ſo manche Unannehmlichkeiten hinweg, an denen das Amt 
eines Vertreters der Preſſe nie und nirgend Mangel hat. Den 
Dank dafür durch ſtets gleiche, treue Pflichterfüllung nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen zu bethätigen, wird auch für die Zukunft mein 
emſiges Streben ſein. Meine ſämmtlichen Herren Mitarbeiter bitte 
ich freundlich, Ihre kräftige 9 m mir auch ferner ge⸗ 


währen zu wollen. Nur vereinten Kröten kaun es delln ge oke 
und edle Ziele aümalig in erwünſchter iſe zu erreichen. Dr. J. S. 


RI 


Angekommene Fremde. 


aus Berlin, Gutsb. Szramski aus Liſſa, die Kaufleute Gottſchal en 
Aken, Duche aus Paris, Ebert aus Berlin und Langſtei 5 
NOTEL DU NORD. u Gg a 


genommen werden, und zwar für das Genie, die Artillerie und Infanterie 
blau, die Jäger und Scharfſchützen grün. Dazu die Beinkleider blaugrau für 
das Genie und die geſammte Infanterie, blau für die Artillerie, grün für die 
Kavallerie. Infanterie und Artillerie erhalten das Käppi anftatt des Tſchako, 
Genie und Scharfſchützen den Hut, beide Kopfbedeckungen von ge Filz, 
und die Dragoner und Guiden einen Helm. Durchweg wird dazu noch ſchwarzes 
Lederzeug eingeführt und an die Stelle der Achſelkuppel tritt der Leibgurt. Die 
Epauletten werden beibehalten, dagegen fallt der Ringkragen als Dienſtzeichen 
weg, ebenſo die Schärpe. 9p. 


2 3 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 9. Jan. [Einführung.] Der Regierungs⸗Vize⸗ 
präſident Rothe iſt am Sonnabend in ſein neues Amt bei der k. 
Regierung hierſelbſt eingeführt und hat die ihm obliegenden Ge⸗ 
ſchafte übernommen. In Abweſenheits- und Verhinderungsfällen 


N — — 


ewski aus as und 
olaski aus Solenein und 


— —e j ———ö—ö- — ² O. — —— — — — — 4 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Soldin und Levy aus Birnbaum, 
Glaß aus Grätz und Ehrlich aus Pleſchen. 


Be Aten roh Ben Rage 


Bekanntmachung. Die dem Aufenthalte nach 


nuar c. werden nachbenannte Bäcker ſeigenthümer und Realintereſſenten, namentlich! Durch das 
een 8 1) Wittwe Samojska, Charlotte Wilhel» Teſtament des 


das Roggenbrot und die Semmel zu den bezeich- 
neten ſchwerſten Gewichten liefern: 
2 ea 12 Hor. 4 PO 
rl Brzozowski, Judenſtr. 3. .. J 
bowl owski, Dominikanerſtr. 2 4» 15 . 
Friedrich Bohne, Oſtrowel 10. 4 15 . 
Vincent Pade, St. Martin . 4 1 
Friedrich Knipfer, St. Martin 22. 4 15 
Valentin Preſsler, Bäckerſtr. 21. 


mine geborne Tickel, zuletz 
Julius Louis Samojski 
5 3) die Geſchwiſter Lo 
Rohr, 4) die Teſchendo 
die Geſchwiſter Johann 


4.15 + 
Adam Gromaſzewski, Bäckerſtr. 11b. 4 1 
gnatz Mruczkowski, ben 26 „ 4 15 ; 
udwig Rowich, Markt 71. 4. 15 · 
2) Semmel à 1 Sgr. anzumelden. 
Auguft Wullh, Breslauerſtr. 30. 
Auguſt de We te 
Karl Brzozowski, Judenſtr. 3. 14 
Emil Tiedemann, Breiteftr. 7. 13 
Siegismund Bamberg, Teichgaſſe 5. 18 
Semi Roſenberg, Wronkerſtr. 18... 13 

Im Uebrigen wird auf die an den Verkaufs- 
ſtellen ausgehüngten Backwaren ⸗Taxen Bezug ſch 
genommen, 

f ofen, den 8. Januar 1860. 
Königl. Poligeipräfident v. Baerenſprung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das der verwittweten Samojeka, Char⸗ 


fried und Marianna Eliſabeth Schulz, 
werden hierzu Öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hv⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigun 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſt 


Bromberg, den 29. Dezember 1860. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Vekauntmachung. 5 

am 21. Novemher pr. publizirte 

u Kalau bei Meſeritz verſtor 

t in Bartelfen, 2) benen Dekans Noack find die dem Aufenthalte 

„zuletzt in War- nach unbekannten — dr 

nis und Emma 1. die verwittwete Donath, Catharina 
geborne Noack, 


ſchen Eheleute, 5) 
ottlieb, Gott 2. der Michael Noack, außereheliche Sohn 
der Urſula Noack, 
mit Legaten bedacht worden. 
Meſeritz, den 6, Januar 1861. 
Der Rechtsanwalt Schutze, 
als Mandatarius ex officio. 


unbekannten Mil. Heſchäſts⸗Eröſſnung. 


Hiermit mache ich die egebene Anzeige, daß ich unter der Firma 


R. Kleemann 
am hieſigen Platze ein 


Holz⸗, Kohlen-, Kalk- und Baumaterialien⸗ 
dies Geſchäft 
gegründet habe. 


Ich empfehle mich . geehrten Publikum und zeichne hochachtungsvoll 
R. Kleemann, Schifferſtraße Nr. 13. 
Poſen, im Januar 1861. 


Um mein großes Lager von Contobüchern gänzlich zu 
räumen, verkaufe ich dieſelben zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. 


Ludwig Johann Meyer. 


— ——ůů—I1- 


Schwarze Glacöhandſchuhe zu ſehr bil (Echtes Anakahuite-Holz in Stücken haben 
S gen Seit en JPlessner; E abzugeben Cieinew ne 
ir a ithelmsplatz 12. 


Breslauerſtraße 2. II ine 
M. Lejeune's Frostballenseife, 


ſuchen, ha. 
ationsgericht 


Des Grundſtück Nr. 127 auf der Vorſtadt 
Fiſcherei zu Poſen, Halbdorfſtr. Nr. 33, iſt 
ſofort zu verkaufen, oder auch im Ganzen mit 
anſtoßendem kleinen Obſtgarten zu verpachten. 
Näheres durch Herrn J. N. Piotrowski, 
Hotel du Nord. ' 


Di Kupker-Mühle bei Zirke ift vom 1. 

April d. J. ab zu verpachten. Dieſelbe hat 

2 franzöſiſche, einen deutſchen Mahlgang und 
Hirſegang, nebſt einer Brettſchneidemühle. 

u 


Zu erften Sendung werden Strohhüte zum 
Waſchen, Moderniſiren und Färben ange⸗ 


den Ta e, 10 N 5 ; 
— 1 — Zang e in: Ar 4 . Jun 1891 fete nd . e Elta „ Septehft: 2. das beste und bequemste En ser Ber erfrorner Glieder, und 
38 zu Bro „ Berlinerſtraße, belegene an ordentſſcher Gerichtöftelle ſu 1955 ben Auch werden dajelbft Panamahüte gewaſchen. als neu und bewährt empfiehlt 
Grundſt tauf 5148 Thlt. 27 Sgr. Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem . 
SR lee 5 potbefefigein und open RS eh heise ee Glycerin fl. präparirt in El. a 5 Ser, 
aa 1 in der Regiſtratur einzuſehenden — "a — —— Anfpruche fhäteitens 0 8 Sr. Maj. des hochſeligen Könige ng ee Ae s schuppiger Haut sofort eine wohlthuende, 
10 i i i elden. nd ſoeben eingetroffen. gesc ’ > 
an Orden! — haft — 2 ee den 17. November 1860. Gebr. — Markt 91. Ludwig Johann Meyer. 


Bi 


6 7 
er g \ . 
1 4 


7 
g Eisbeine Weizen loko 74 a 85 Rt. nach Qualität, 


* ‚ 1121 ; ei Berlar Und 5 De 1 
n . er mu. 2, Ken Ka slMinmoh 
bewähren fi Sr wie, durch Die guverläffigften Attete feitgeftelt DR ver» Evangel iſ er Kalender Donnerftag den 10. Senna Dietrich. Febr. 508 a 50} a 50} Rt. bz. Br. u. Gd. pr 


1 
3 


h . 

öge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten . Febr.⸗März 50% a 504 8 50 Rt. bz., Br. u. Gd, 
= RL TEN. bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit 1 Nan die Won Poſen rn. 15 3 „Frühjahr 50 90 0 1501 Rt. bz. u. Br 
Verſchleimung ıc., indem fie in allen dieſen Fällen lindernd, re zſtillen ö 2 9 Bu - 8 che 0 * 14 d., p. Mai-Juni a 50 f Rt. bz. 
und beſonders wohlthuend einwirken: fte erfreuen ſich daher einer immer auf das Jahr Auf Verlangen: — Sa — . Januar Große Gerſte 42 a 48 Rt. 
ſteigenden rühmlichen Anerkennung und werden überall, wo fie einmal gebraucht 1861. friſche Keſſelwurſt und Sauerkraut. Hafer loko 26 u 29 Rt., p. Januar 271 Rt, 
worden, vor anderen ähnlichen Fabrikaten bevorzugt. — Dr. Koch's kry⸗ Herausgegeben F 90 . Frühjahr 28 Rt. bz. . Br., p. Mal⸗ Jun 
ſtolliſirte Kränterbonbone werden in länglichen, mit nebenftehendem von Kaufmänniſche Vereinigung Lit b3. u. Gd. 
Stempel verjehenen Original- Schachteln, & 5 und 10 Sgr. nach wie vor n le Denkt. zu Boten et 114 Rt. un: 2 4 p. tl N 
ſtets echt verkauft „Preis 6 Sgr. . f x a Rt. bz. u. Gd., r., p. Jau.⸗Febt 
5 1. Poſen bei J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude, Poſen, den a A wor — a . . b. be FH 17 7755 . Ae 191 a 

. er . x 8 er \ „P. 2 

fo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: C. F. r 4 2 —— — Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch. — 86 — [Kt. 3. ü. Gd., 111 Br. . Maſ. Jun 
dzieſen: C. Breite, Frauſtadt: Aug. Cleemann, Gneſen: J. B. Lange, Im Tem el . 4 +» Staatd-Anleibe een . u. Gd., 113 Br. 

ratz: Rud. Mützel, Juowraclaw: H. Senator, Kempen: Gottschalk N U 41 0 101 Spiritus Toto ohne Faß 203 Rt. bz., mlt 


* * * } 
.. 13} = * — — 50% fr} A 1 7 1044 Pr 
tojhin: A. E. Stock, Life: Moritz Moll, Lobjens: H.. F. Elielaen, dcr iſt. Brüder Gemeinde Fe 310, Prämie Ant. 4055 1154 


* — In. Gd. p. Jan -Febr 205 a 20 
i : C. J. Dampmann, Oſtrowo: i 9% i — 1005 — Br. u. Gd. p. Febr. ; 
Löncı Com, une "Aral, . Bote 41% Matte — 108 Zn oh, 2 Br Spa 0 
Nawicz: 8. P. Ollendorf, Nogajen: Baruch Becher, Samter: W. 2 an} „ neue 80 — — April Mai 21 a 24 Me du 
Krüger, Schmiegel: Wolff Cohn, Schneidemühl: Julius Briese, Trauer-Gottesdienſt Schleſ. 34% Pfandbrleſe — — 5p. Mat. Juni aa 213 Rt 
Säubin: ©. L. Albrecht, Schwerin: Moritz Müller, Zriemeisus:| ſeligen Köni jeſtät. Weſtpr. «„ . — — Br. p. Juni. uff 21} 4 215 RE bi 
Wolff Lachmann, ®Wittöwo: N. A. Langiewiez, it ee SE. für des Hochſeligen Königs Majeſtät. pen 4 80% — — Weizenmehl O. 54 a 51% , b. u. 
Ziemer, Wreſchen: Const. Winzewski und in Wronke bei L. Krüger. 5 —.— Rentenbriefe 324 . Roggenmehl 0. 38 a3, 0. u. 1. 3 
Soeben j BOSmaaasnng Familien: Nachrichten. 4% Sꝗadt-Oplig. I. Em. — 904 — [3% 18 (8. u. H. 3 
Halbe Flasche ® 4 ne 2 S 8 Ganze Flasche — 18 Verlobte empfehlen ſich 5. Prov. Opli 5 — 98 — ' 2 
8 17, 8 8 1 10 e k. 2 2 Auna Nofter -  ProvinzialsBantaktin — — — [Stettin, 8. Jau. Morgens — 13 ½ K 
Sveoneccnad SRREDENDOSS Oswald Gigas. an wa are Eiſenb. St Akt. — — — Mittags gelinder mit Schneefall — Je N. 
£ Seit vielen Jahren hat sich dieses, ausgezeichnete Schönheits- Kempen, im Januar 1861. Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit.A. — — — Wind: WSW. 
wasser bei Tausenden von Damen als sicheres Mittel gegen Sommer- Statt befonderer Meldung . Prioritäts-Oblig. Lit. E. 25 5 2 Weizen lolo 9 Söpfd. gelber 78 — 844 Rt., 
sprossen Lebertlecken, Finnen, Kupferröthe etc. etc, etc, Die Verlobung meiner Tochter Dorothea 2 Banknoten — letzteres für 85 


t. 
fd. effect. bz., Söpfd. gelber p. 
auf das Glänzendste bewährt. Gesicht, Hals, Schultern und mit dem Kaufmann Hrn. P. Japha aus Fran ⸗ N. Gd., 863 Str Br., 8 a 


usländiſche Banknoten große Ap.— Frühjahr 861 
Arme macht es blendend weiss, weich und zart, wirkt auf die- . Br. 


3/85 
oggen matter, pr. Januar 443 An 841 N /35P 


7 R . 

l 805 e ſtadt zeigen wir Verwandten und Bekannten Br., Februar 444443 bz. u. Gd., Febr. Nane ien uv n MT 11. 7 

erfrischend und verjüngend. Für die Wirkung unserer st r., a 44 bh. N Roggen lolo p. 77yfd. 46H, bl, yd. 

Tiionese übernehmen wir Garantie, worüber die resp. Käufer einen era) DR 8. Januar 1861. 44$ bz. u. Br., Marz 2 5545} bj. u. Br. Jan 47 Mt b, p. Samahebr u. 3.809 
Garantieschein erhalten. ' f 


Frühjahr 45 — 3 —3 bez. u. Br. aͤrz 475 Rt Br., P. rü. 48 Rt. 
K. Braſch und Frau. 8e . 3 13 
2 i Comp. Spiritus ſchließt feiter, mit Faß pr. Zannar| Mai- Juni 481 Rt. bz., p. Junf-Juli 49 
Halle a. S. A. Rennenpfenn 5 & 1 u Srafd. _ c. Paul Japha. 108 a u. Gd., Febr. 1944 bz., Pr 205 bz. u.“ Gerſte und Hafer ohne Handel. 


Um f u Posen bel a ranſtadt. pril⸗Mai 203 — 203 bz. u. Gd. Heutiger Landmarkt: 
EN] at erur een . co., Markt 4, es 1 720. Rouen. erst ale 
—— ienvögel !! Ei toufinirter Buchhalter und Korreipondent| Statt beſonderer Meldung. Poſener Marktbericht vom 9. Jan. 80. Erbsen 2 26. 
Ju K e . G während viel ſucht eine Stelle in einem Fabrik. oder En] Heute früh 6 Uhr wurde meine liebe Frau bis Rüböl loko 114 Rt. Br., 114 Rt. bz. B Jan. 
t 


8- aft; ü be d ten igem Beiſt i 
Dauer von 6 Tagen Verkauf von Harzer Ka- gros-Geſchäft; auch würde derſelbe den Poſte unter Gottes gnädigem Beiſtande von einem 


j ü 114 Rt. Br., p. 4 ; 
leinen eines Rentmeiſters einer Herrſchaft übernehmen. Febr. 115 R p. April⸗Mal 114 


Br., | 


2 2 ; 150 N muntern Knaben glücklich entbunden. 14 Rt. bz. u. Gd. 
Arge bn eke hai) Glulter 2) Hol — ae 117 14375 — been Nekla⸗Hauland, e Ei & m 5 chfl. 3. 16 Mh. 225 3 1 50 5 bois ohne Faß. 204, J bi. bi, ab 
350 : 5 4 F. 17 durch Vermittelung die]. Zeitu e ki. r, Paſtor. renne 17 — gelaufene Anmeld. 204 Rt. ba., p. Jan. und p. 
pfeifer, 3) Nachtigallſchläger und Roller befinden, 3 m {7 Bruch Weizen. 21 2 10 15 U p 
CE Sn: — as heute Nachmittag um 1½ Uhr nach werer Sorte.. 112511 127 6 Jan.⸗Febr. 205 Rt. Gd., p. Febk. 204 Rt. Br. 
1 Vogelhändler. 10 Thaler verloren, D langen Leiden N Habe en \ chtere Sorte 420 — 122 6 1 Bert Ming 20 Rt. bz, p. Früh, 21, Ak 
0 batenthenen| Eduard Alawisten eigen fernen Vermandlen Orbe Gerft ........ e ON, 3) 
der Donnerſtag Abend 6 Uhr bi ig ei Rathhauſe 1 gaben beza en ſo e € * und Freunden ergebenft an. 5 ne LEHE * IE; B res! 8 “Mi 8 it 
Krämerſtr. 12. auf der Berliner-, Ritter-, Neuſtädtſchen Markt, F \ N a N — 129 — reslau, 8. Jan. Wetter: die Kälte hä 
Trlſche sta Bone r ed Wen. fn 10 ae 1 Se dem . Jauner 100. 55 eh. ae ER 1276 . Der 7260.96 0 4 0 
athhauſe fe ee SI Fufferetbſen 155 — — „ gel- 
. ̃ ˙ EEE — Bankbilet verloren; 0 nn: 1 7 r- 1 1 S Schfl. z. 16 Mtz in mia N 60 92 4 "Sr 3 
- Its und No- gebeten, gegen angemeſſene Belohnung es bei Verbindungen. Berlin: Frl. M. Falken. Win „ ee 1 ‚ 60-62 — i 
FF 28 806 Martin 4 Ute 1 4. Hofmann, berg mit dem Hauptmann R. Vogel. Sommerrübſen \ 1) Gerite, 2 * Jr., weiße 55 —60 Sgr. 
i Ml'schen Hause. Breslauerſtraße 22. Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Sut⸗ Sommerrap sz. | — 2 afer, 28— r. 
ne en ee . b l 4: 6} terbeim in Dothen, dem Pr. Lieut. v. Maſſow Buchweizen u bſen 5580 —68—70 Sgr. 
i f in Neiſſe, dem Hrn. F. v. Gerlach in Münſter Kartoffeln. — —— — — Selſaalen. Winterraps 95 — 9798 Sgr., 
i lerfreie gedruckte Lotteriegewinn · 5 * . F. v. d A — | e Lan? ö 
D ae mrgen ab ere. een E., Mal schen ua h, Set 3, String m Sehe Sam e EE 
ücksſtub inſicht aus. . 5 W art . . de len ai 4 Rt. 
N zone Morat, sc Buchhandlung (Louis Türk), vr.» „II;? gen 0 Pt. 8 „= ol fee . 2 e, a 
en zu vermiethenn. wuyenhopup =; Hrn. v. Arleben in Czernitz. Nor troh, per 100 17 Z. G. — ——— — . bochfeiner 20—213 Rt. 
San ene iin b Wohnungen von Volks -Ausgabe Todesfälle. Fr. H. v. Podewils in Star⸗ Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. J. G. Se Thymothe 91 —105 Rt. 
4 und 2 Stuben nebſt Nebengelaß zu vermiethen gard i. Pomm., ein Sohn des Rittmſtr. a. D.“ Spiritus er 100 Ort. II. Karto fel Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0% 
und theils ſofort, großentheils aber zum 1. April von x v. 222 be 983 Bi am 8. Jan. A 30%, Tr, 19 15 — 19 0 — Tralles) 20} Rt. Gd. 1 4 
4 1 ‚ emer, iegmund in Fal- 227 5 : * 49 4— 
neee Pierer’s ten —— arrer Schödon in W . | 1 Bu Den 


eje-Pauliner,| Berichtigung. In dem Berichte der Markt- 50 bz. Jan. Febr. 50 März u. März 


b ’ 
- N Poſthalter Krüger in Neuſtädtel, Apotheker g i T 1861 es bei A 1 50 bz., April-Mai „Inn 
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